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Es muß einmal mit aller Deutlichkeit aus
rochen werden, daß die Praxis der Ge
ſchöpfung des ſouveränen Volkes mit
Jdee, auf der der jetzige deutſche Staat

gebaut iſt, in unerträglichem Widerſpruch
t. Wenn wir ſchon einmal einen demo-
tiſchrepublikaniſchen Staat haben, der die
uveränität des Volkes ſtabiliſiert, und wenn
ſe Staatsform auch von denen reſpektiert
den ſoll, die ſie nicht lieben, dann darf die
okratiſch republikaniſche Jdee nicht mit
zen getreten werden, wenn anders man
t die Abſicht hat, Andersdenkende zu Re
en zu machen. Die Durchführung von
ksbegehren und Volksentſcheid hat eine un
erbrochene Kette von großen und kleinen
bergriffen der Regierenden gegen die
hte des Volkes gebracht. Es begann beim
lksbegehren mit dem Terror gegen die Be
ten. Ein Verfahren, gegen das der Staats-
ichtshof ein vernichtendes Urteil ſprach,
leider zu ſpät kam und damit an einmal

hehenen Dingen nichts mehr ändern konnte.
begann mit Miniſterreden im Rundfunk,
einſeitiger Unterrichtung breiter Volks-

en, die ſich mit dem Grundgedanken
s heutigen Staates einfach nicht ver

Dann wurde, um nur einige Bei-
le zu nennen, nicht verhindert, daß Aerzte,

leute und andere wegen ihrer politiſchen
gsäußerung beim Volksbegehren von Ge
uſchaften und Krankenkaſſen wirtſchaft
geſchädigt wurden. Man ließ es Zu, daß
Volksentſcheid regelrechte ſchwarze Liſten
Gegnern des Freiheitsgeſetzes angelegt

den, und die Hauptſache: Man erklärte
n Sonntag zum Wahltag, der der demo-
iſchen Forderung, daß ein Wahltag jedem
Wahlmöglichkeit geben ſolle, einfach nicht
prach. Das republikaniſch demokratiſche
tem iſt nun einmal auf der Erkundung des
kswillens aufgebaut, wenigſtens behaup
s dies von ſich ſelbſt, und die Politik der
ndtotmachung muß ſich in einem ſolchen
tem gegen ihre Urheber ſelbſt wenden.
halb iſt die erſte Lehre, die aus dem hin
uns liegenden Volksbegehren und Volks

heid gezogen werden kann, die Feſtſtel
daß wir in einer Schein-Demo-

tie leben. Damit wird politiſcher Radi
nus, der ſich außerhalb der verfaſſungs

igen Grenzen ſtellt, legaliſiert. Man ſoll
Tatſache nicht unterſchätzen ſie wird

nur zu bald bemerkbar machen.

z der Art des Abwehrkampfes der Re
ing und der hinter ihr ſtehenden Parteien
n das Freiheitsgeſetz aber ergibt ſich,
die derzeitigen Träger der politiſchen
ntwortung auf eine wirkliche Klarſtel-
der Volksmeinung in der Frage unge

koſtſpieliger Verträge und Tributab-
nungen verzichten. Sie übernehmen damit

rücklich die doppelte Verantwortung für
Handlungen. Auch dies muß rechtzeitig
ſtellt werden.

hanz unabhängig von dem Ausgang des
ites um den veerfaſſungsändernden
akter des Freiheitsgeſetzes und im Zu
enhang damit um den Erfolg oder Miß-
z des Volksentſcheids handelt es ſich jetzt
die Frage, ob die Reichsregierung jetzt
dem Sinn und dem Wortlaut des im
gültigen Staatsgrundgeſetzes noch in

Lage iſt, die bisherige Außenpolitik in der
nnenen Linie weiterzuführen. Weit über
kreiſe, die hinter dem Volksbegehren
en, hinaus ſtellt man feſt, daß die Reichs
ung nicht in der Lage ſei, nun etwa im
n des deutſchen Volkes den neuen
utplan zu unterzeichnen. Das, was ſich
den letzten vierzehn Tagen vor Weih-
en im Reichstag abgeſpielt hat, war die
rpolitiſche Bankerotterklärung

u

Vorſtand der Aero-Arktik,
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Keine Polfahrt 1930
Wegen Schwierigkeiten in der Verſicherung

Berlin, 28. Dezember.

Jm Zuſammenhang mit den verſchiedenen
Preſſemeldungen dieſer Tage wegen der im April
bis Mai 1930 geplanten Polarflüge des „Graf
Zeppelin“ erklärt der Vorſtand der Aero-Arktik:

„Es iſt infolge der allgemeinen ſchlechten wirt-
ſchaftlichen Lage nicht gelungen, die Verſiche-
rung des Luftſchiffes ſo frühzeitig unterzu-
bringen, daß die von der Verſicherungsfrage ab-
hängigen und techniſchen Vorarbeiten hinreichend

gefördert werden konnten. Demgemäß wird mit
der Durchführung der Expedition für das Jahr
1930 nicht mehr gerechnet werden können. Erſt
jetzt eröffnen ſich günſtigere Ausſichten für den
Abſchluß der Verſicherung, und nunmehr hofft der

die Expedition im
Jahre 1931 mit Beſtimmtheit durchführen zu
können. Der Vorſtand der Aero-Arktik nimmt
dieſe Gelegenheit wahr, ganz beſonders der deut-
ſchen Reichsregierung, den Regierungen der Ber
einigten Staaten, der Sowjetunion und den
Regierungen von Norwegen, Dänemark, Kanada
und Spanien ſowie den Städten Fairbanks und
Dromſb, den wiſſenſchaftlichen Juſtituten, den
Jnduftriefirmen und nicht zuletzt der Lufiſchiffbau
Zeppelin G. m. b. H., die unſere Expedition
moraliſch und materiell bereits jetzt ſo hochherzig
gefördert haben, zu danken.“

Amundſens Spuren am Südpol
Berlin, 28. Dezember.

Die „B. Z.“ meldet aus New York: Die Geolo-
giſche Gruppe der Byrd Expedition fand am Fuße
des Axel-Heiberg-Gletſchers das Nachrichten
depot, das Amundſen nach ſeiner Rückkehr vom
Südpol vor 18 Jahren errichtet hat. Jn
einem Funkbericht an Admiral Byrd meldet Dr.
Gould, daß er unter einem Steinhaufen eine
20-LiterKanne Petroleum, zwei Schachteln Streich-
hölzer und eine Zinnbüchſe mit einer Botſchaft
Amundſens, datiert vom 6. Januar 1912, entdeckt
habe. Die Botſchaft gibt eine kurze Beſchreibung
der letzten Strecke der Expedition und die Er-
klärung, daß der Forſcher vom 14. bis zum
16. Dezember am Südpol geweilt habe.
Gould nahm eine Abſchrift des Berichtes Amund-
ſens, fügte einen eigenen hinzu und verſchloß das
Depot in gleicher Weiſe, wie er es aufgefunden
hatte.

Or. Schacht nicht delegiert
Berlin, 28. Dezember.

Die Tatſache, daß als Ergebnis der ausge-
dehnten Kabinettsberatungen unter Teilnahme
des Reichsbankpräſidenten Schacht Dr. Schacht
ſelbſt nicht als Mitglied der deutſchen Abord
nung zur zweiten Haager Konferenz entſandt
wird, ließ bereits darauf ſchließen, daß die
Gegenſätze zwiſchen dem Reichskabinett einer-

ſeits und dem Reichsbankpräſidenten andererſeits
bezüglich der Auslegung und Flottmachung des
Pariſer Sachverſtändigengutachtens unüber-
brückbar ſchienen. Zu dieſer Frage nehmen
denn auch am Sonnabend einige Berliner Abend-
blätter Stellung.

Der ſozialdemokratiſche „Abend“ überhäuft
Schacht mit den ſtärkſten Vorwürfen und meint,
Schacht habe geglaubt, der Reichsregierung für die
bevorſtehenden Verhandlungen Richtlinien und Be
dingungen auf zwingen zu können und das
Spiel fortzuſetzen, das er bei der Sabotierung der
Ueberbrückungsanlerhe getrieben habe.

Die „Voſſiſche Zeitung“ erklärt, Dr.
Schacht habe anſcheinend ſeine Teilnahme an den
Haager Verhandlungen davon abhängig ge-
macht, daß ſich das Reichskabinett auf ſein be
kanntes Memorandum feſtlege, mit anderen Wor-

ten, daß die deutſche Abordnung mit gebundener
Marſchroute nach dem Haag gehe, um das durch-
zuſetzen, wozu Schachts eigene Kräfte bei den
Pariſer Verhandlungen nicht ausreichten.

Jm Gegenſatz dazu meint die „D. A. Z.“, durch
das Memorandum habe die Perſon Dr. Schachts
auch für das Ausland die Bedeutung eines poli-
tiſchen Programms, und zwar gerade eines
tribut politiſchen Programmes bekommen. Das
Ausland habe ſehr wohl begriffen, daß der Reichs-
bankpräſident ſeinerſeits entſchloſſen ſei, eine Ver
antwortung für die Verfälſchung des Young-.
Planes abzulehnen. Die Entſcheidung des Reichs-
kabinetts muß als eine Ausſchaltung Dr. Schachts,
vielleicht ſogar als ein Blankowechſel für
die Haager Konferenz gelten. Die Reichsregie-
rung habe eine ſcharfe Waffe aus der Hand ge-
geben.

Für ein freies Sowjetdeutſchland
Ein geheimes Rundſchreiben der kommuniſtiſchen

Parteizentre
Hamburg, 28. Dezember.

Der „Hamburger Anzeiger“ veröffentlicht ein
geheimes Rundſchreiben der kommuniſtiſchen
Parteizentrale, über deren Echtheit kein
Zweifel beſteht. Das Rundſchreiben iſt als ſtreng
vertraulich bezeichnet, enthält die Ortsangabe
mit Datum vom 10. Dezember 1929 und iſt an
alle Bezirksleitungen und Sekretäre gerichtet. Jn
dem Rundſchreiben heißt es u. a.:

Jn Anbetracht der wirtſchaftlichen und politi-
ſchen Notlage des Proletariats teilen. wir Euch
nach dem Beſchluß der Z. K. folgende Richt
linien mit:

„Unſere Zeit zum Handeln iſt gekommen.
Unvereinbar wäre es mit unſerer proletariſchen
Pflicht, der Verelendung des deutſchen Proletariats
untätig weiter zuzuſehen. Kämpft im Sinne
Lenins, Liebknechts und Roſa Luxemburgs für
ein freies Sowjetdeutſchland.“

Es folgen jetzt die vom Z. K. aufgeſtellten
Richtlinien.

1. Jede innerparteiliche Debatte hat zu unker-
bleiben. Auf oppoſitionelle Genoſſen iſt zu achten.

2. Jnnerhalb der Parteiorganiſation werden
ſogenannte Vertrauenkaders geſchaffen.
Dabei iſt nicht notwendig, daß dieſe Gruppen
zahlenmäßig ſtark ſind. Weit wichtiger iſt, daß
leichtbewegliche und doch ſchlagkräftige
Gruppen zuſammengeſtellt werden. Dieſe Gruppen
haben die Pflicht, ſich über Gegner, Reichswehr
und Polizei und Bewaffnung die nötigen Kennt-
niſſe zu erwerben. Sie könnten ſich herbei der im
jeweiligen Fall in Frage kommenden Vertrauens
männer bedienen, ohne ſie in ihre Pläne ein
zuweihen. Weiter iſt über Bewaffnung dieſer
Gruppen bis zum 8. Januar zu berichten.

3. Die Erregung unter der werktätigen Be
völkerung, insbeſondere den Erwerbsloſen, iſt
künſtlich zuſteigern. Haben wir die drei Mil

lionen der Erwerbsloſen, dann iſt die proletariſche
Revolution geſichert. Wir müſſen in den
Kommunen Anträge einbringen, die der Not der
Erwerbsloſen ſteuern ſollen. Arbeiterfeindliche
Politik der Sozialdemokraten und der bürgerlichen
Parteien muß durch die Ablehnung dieſer Anträge
erneut unter Beweis geſtellt werden. Auf der
Verſammlung der Erwerbsloſen müſſen ihre
Forderungen von uns aufgenommen und ver-
treten werden. Ebenſo iſt es notwendig, in den
Betrieben die Forderungen zu vertreten. Es
muß uns gelingen, die Führung in den Wirt-
ſchaftskämpfen zu erlangen.

4. Unſere illegale demoraliſierende und zer-
ſetzende Agitation unter den Reichswehr-
ſoldaten und der Polizei muß bedeutend geſteigert
werden beſonders in der Großſtadt.

5. Aus den im zweiten Abſchnitt genannten
Gruppen iſt ein Kurierdienſt zu organiſieren.
Verbindung der nachbarlichen Bezirksleitungen
untereinander, Verbindung der B. L. mit der Z.
Verbindung zwiſchen den Ortsgruppen ſind unab-
hängig von jeglichen Verkehrsmitteln herzuſtellen.
Am 12. Januar wird die Z. zu einem General-
alarm des Kurierdienſtes aufrufen. Dann muß
alles klappen.

6. Die Genoſſen, die den Kurierdienſt verſehen,
müſſen energiſche, kluge und umſichtige Menſchen
ſein, ihnen fällt nicht nur der Nachrichtendienſt
zu, ſondern gleichzeitig ſollen ſie die Partei-
polizei ſein. Nähere Angaben für die ein-
zelnen Bezirke gehen noch zu.

Wie die vorſtehenden Richtlinien beweiſen, iſt
die Zeit der Proteſte und der bloßen Oppoſition
vorüber.“

Das Rundſchreiben iſt unterzeichnet: Das
Organiſationsbüro des Zentralkomitees der Kom-
muniſtiſchen Partei Deutſchlands. Sektion der
Kommuniſtiſchen Jnternationale, gez. Ob uch.

der derzeitigen Reichsregierung. Politiſch
konnte dieſer längſt vorhandene Tatbeſtand
noch verſchleiert werden, aber der nüchterne
Tatbeſtand der Ziffern der Reichsfinanzen
iſt nicht zu vernebeln. Das Anwachſen der
Ja Stimmen beim Volksentſcheid gegenüber
den Einzeichnungen zum Volksbegehren iſt ein
Beweis dafür, daß das Volk dieſe Dinge klar
erkennt. Das Sühneopfer eines Reichsfinanz-
miniſters, der verſagte, ſchafft dieſe innere
Kataſtrophe nicht aus der Welt; denn ſie liegt
im Syſtem begründet. Und nun hat dieſe
Reichsregierung auch noch das außenpolitiſche
Fiasko erlitten. Die ſechs Millionen Stim-
men, die ſich unter denkbar ungünſtigen

äußeren Umſtänden für das Freiheitsgeſetz
fanden, haben nicht nur gegen einen unerfüll-
baren Tributplan Einſpruch erhoben, ſondern
gegen das ganze außenpolitiſche Syſtem, das
nach Auffaſſung des deutſchen Volkes deſſen
Intereſſen nicht ſo wahrt, wie dieſes Volk ſie
gewahrt ſehen will.

Es iſt ſchon möglich, daß die derzeitige
Reichsregierung ihre Außenpolitik fortſetzt,
als ob nichts geſchehen wäre. Sie kann, wie ſie
es bisher tat, auch weiter beide Augen vor
der Entwicklung des deutſchen Volkes, vor
ſeinem erwachenden Willen verſchließen. Sie
kann, geſtützt auf ihre Auffaſſung von Ge-
ſetz und Verfaſſung, noch weiter amtieren.

Aber eines Tages wird ſie merken, daß es
eine bittere Selbſtverhöhnung war,
wenn eins ihrer Blätter „triumphierend“
ſchreibt: „Kaum ſechs Millionen Wähler
hinter Hugenberg!“ Wo ſteht denn in
Deutſchland ſonſt ein geſchloſſener Block von
ſechs Millionen, die wiſſen, was ſie wollen?
Sechs Millionen, die ſich durch keine Kniffe
von der Bekundung ihres Willens abhalten
laſſen. Es iſt in Deutſchland eine neue Front
entſtanden, die aus ſich ſelbſt heraus weiter-
wachſen wird. Für heute können die Träger
des Syſtems, weil ſie die Macht in der Hand
halten, dieſe Front noch umgehen. Morgen
werden ſie über ſie ſtolpern.



Halleſche Zeitung. Sonntag, 29. Dezember
on

Paris, 28. Dezember.
Die franzöſiſche Kammer trat am Sonnabend

vormittag in die Beratung des Flottenbau-
programms ein, d. h. des Geſetzesvorſchlages über
die Kiellegung derjenigen Kriegsſchiffe, die
zum Bauprogramm 1930 gehören und zwiſchen
dem 1, Januar und dem 31. März des kommenden
Jahres gebaut werden ſollen. Der Berichterſtatter
gab einen ſehr ausführlichen Bericht, in dem er
die Not wendigkeit der vorgeſehenen Bauten
darlegte. Jm Laufe der Beratungen wies der Ab-
geordnete de Taſteß auf das deutſche Flotten
bauprogramm hin, das nachzuahmen Frankreich
ſich bemühen müſſe. Die deutſchen 10 000-Tonnen-
Kreuzer hätten von den engliſchen Kreuzern der
Nelſon-Klaſſe nichts zu befürchten. Man müſſe
außerdem den Bau der 3000-Tonnen-
Unterſeeboote noch weiter fördern, da ſie
allein zur zweckmäßigen Verteidigung des Landes
geeignet ſeien.

Marineminiſter Leygues
antwortete, die franzöſiſche Flotte, ſo, wie ſie das
Flottenbauprogramm vorſehe, entſpreche den Be
dürfniſſen des Landes. Wenn Frankreich ſich irre,
ſo irrte ſich auch eine ganze Reihe anderer Mächte.

Der Abſchnitt des Flottenbauprogramms für
1930, der den Bau von 40000 Tonnen neuer
Kriegsſchiffe vorſieht, wurde ſodann angenom-
men. Bei dieſen 40 000 Tonnen handelt es ſich
um einen 10 009-Tonnen-Kreuzer, ſechs Torpedo-
bootszerſtörer, ſechs Unterſeeboote erſter Klaſſe
und einen Unterſeebvot-Minenleger.

Die Kammer ging dann zur Beratung des Ge-
ſetzesvorſchlages für die Eröffnung von Krediten
zur Verteidigung der Grenzen über.
Der Abgeordnete Flandin bedauerte, daß noch
nichts für die Organiſation der Nordgrenze
Frankreichs geſchehen ſei. Der Abgeordnete Emile
Faure ſtellte feſt, der nächſte Krieg werde ein
ausgeſprochener Luftkrieg ſein. Daher ſeien
Grenzbefeſtigungen überflüſſig. Der Abgeordnete
Boullaur Lafont betonte, daß der Verteidigungs-
plan fertiggeſtellt ſei. Die Ausgaben beliefen ſich

auf 2900 Millionen Franken, zu denen noch
100 Millionen für Flugzeugab wehrmaßnahmen
tämen. Die Arbeit würde etwa fünf Jahre dauern.
Der Berichterſtatter erwiderte, daß man ſich über
die Verteidigung der Grenzen einig ſei, ebenſo
darüber, die Grubenbecken von Metz, Diedenhofen
und Straßburg zu ſchützen. Die Durchführung
bteſes Programms werde mit der

Errichtung einer ununterbrochenen Feuerlinie
zum Schutze der Grenze enden. Außer der fort-
laufenden Befeſtigungskette werde man bewegliche
Lager für Reſervebeſtände einrichten. Der Bericht-
erſtatter des Heeresausſchuſſes ſetzte ſich dann
nochmals dafür ein, daß dieſe beweglichen Lager
noch im Laufe des kommenden Jahres eingerichtet
würden. Die Flugzeugab wehrmaßnahmen müßten
auf das ganze franzöſiſche Gebiet ausgedehnt
werden. Auch der Abgeordnete Herriot ſetzte
ſich für dieſe Maßnahme ein. Die Behauptung
des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Laville, daß

Wie Frankreich zum Kriege rüſtel

Die „deutſche Gefahr“ als Vorwand
Franken belaufe, wurde vom Kriegsminiſter Ma
ginot zurückgewieſen. Laville erwiderte, daß
die Regierungsmehrheit das Land in einen neuen
Krieg ſtürze.

Nach einigen Einwendungen der Abgeordneten
Burtin und Fabri wurde die Fortſetzung der Aus
ſprache auf Sonnabend nachmittag vertagt.

Jn der Nachmittagsſitzung führte die franzö
ſiſche Kammer die allgemeine Ausſprache über den
Geſetzesvorſchlag zur Eröffnung von Krediten zur

Verteidigung der Grenzen zu Ende und ge-
nehmigte das geſamte Geſetzeswerk.

Es gab dann eine kurze Auseinanderſetzung
zwiſchen dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten Burtin
und dem Vorſitzenden des Heeresausſchuſſes,
Fabri, wobei der letztere, um die Kammer zur
Annahme des Geſetzesvorſchlages zu bewegen, noch

einmal auf die „deutſche Gefahr“ hinwies; die
Schutzpolizei ſtelle einen zweiten Heeresteil
von 250 000 Mann dar, den Deutſchland ſeinerzeit
verlangt habe, der ihm aber nicht gewährt worden
ſei. Deutſchland könne mit ſeinen ſchnellen Trans
portmitteln an die franzöſiſche Grenze gegebenen

falls eine Angriffstruppe von 800 000 bis 400 000
Mann werfen.

Kriegsminiſter matinot

nahm noch einmal das Wort, um grundſätzliche
Erklärungen über den Grenzverteidigungsplan der
Regierung abzugeben. Ein Ueberfall gebe dem
Eindringling unbeſtreitbar eine überlegenere Stel
lung. Da das franzöſiſche Heer eine kurzfriſtige
Dienſtzeit habe, laſſe ſich eine genügend aus
geſtattete Grenzdeckung nicht durchführen. Sie
müſſe daher in Kriegszeiten durch Hinzuziehung
verfügbarer Kräfte verſtärkt werden. Bis zur
Eingliederung dieſer verfügbarer Streitkräfte ver
gingen aber einige Tage. Während dieſer Zeit
müſſe Frankreich den Einfall des Feindes und
eine Befetzung der franzöſiſchen Gruben und Ver-
kehrsknotenpunkte zu verhindern ſuchen. Die vor
zeitige Rheinlandräumung zwinge außerdem zum
Schutz der Nordoſtgrenze. So habe man einen
Plan ausgearbeitet, der ſich aller Möglichkeiten des
Geländes bediene, der Flüſſe, Wälder und Gebirge
und auch Ueberſchwemmungen enthalte. Die be
ſonders gefährdete Linie Metz--Diedenhofen werde
durch unterirdiſche Verbindungswege ver-
bunden ſein. Dieſer ganz moderne Plan werde
es der franzöſiſchen Regierung ermöglichen, die
zahlenmäßige Unterlegenheit der Grenzdeckungen
zu Friedenszeiten auszugleichen.

J

ſchlagewerk.

Torpedofahrzeuge, jünger als 16 Jahre, ſowie a

Zur Londoner Seeabrüſtungs- Konferenz
Dergleichender Ueberblick über die größeren Flotten

Dieſe aufſchlußreiche Ueberſicht der Flottenſtärken entnehmen wir dem imJ. F. Lehngnne Verlag München, erſchienenen 26. Jahrgang von Weyers

aſchenb uch der Kriegsfiolien (M. 15, dem zuverläſſigſten Nach

Enthaltend alle Linienſchiffe, Schlachtkreuger, Kreu

dem Stapellauf.

er und Flugzeugträger, jünger als 20 Jahre, allee Unterſeefahrzeuge, jthger als 12 Jahre nach

der Heereshaushalt ſich auf 12 400 Millionen

Kataſtrophen im Weltall
Eine Rieſenſonne iſt geborſten

Jm Mai 1925 beobachteten die Aſtronomen am
füdlichen Sternenhimmel im Bilde des Pictoris
das Aufflammen eines neuen Sternes. Dieſe
Nova erregt in der wiſſenſchaftlichen Welt jetzt
dadurch eine Senſation, als ſie in zwei Sterne
geborſten iſt, die ſich mit einer Geſchwindigkeit von
etwa 200 Kilometer in der Sekunde voneinander
entfernen. Das e eines neuen Sternes
hat verſchiedene Erklärungen gefunden, die Spal-
tung eines Sternes aber ſtellte die Wiſſenſchaft vor
ein zunächſt unlösbares Problem. Einige Aſtro-
nomen nehmen an, daß bei der Erkaltung eines
Sternes und ſeiner Zuſammenſchrumpfung ab-
norme phyſikaliſche und chemiſche Bedingungen
eintreten, die zu einem exploſiven Aufflammen
des Sternes führen. Andere an, daß man
bei der Beobachtung einer Nova Zeuge einer Welt
Kataſtrophe wurde, die dadurch zuſtande kam, daß
zwei erkaltete, alſo dunkle und für uns nicht ſicht-
bare, Sonnen aufeinanderprallen und unter der
ungeheuren Wucht dieſes Zuſammenſtoßes wieder

re und ſo werden. Jhr erſtweißes Licht wird gelb in dieſem Stadium be
findet ſich unſere Sonne dann rot, ſchließlich
verlöſchen ſie ganz und raſen wieder als dunkle
Sonnen durch den Weltenraum, bis ſie in einem
erneuten Zuſammenprall wieder aufflammen, und
ihr kosmiſches Schickſal beginnt von neuem.

Man fragt in Laienkreiſen immer wieder, ob
auch für unſere Sonne die Gefahr eines ſolchen
Zuſammenſtoßes beſteht. Dieſe Frage iſt prin-
zipiell zu bejahen, denn ſicher gibt es im Weltall
eine Unzahl ſolcher dunklen Körper, auf die unſere
Sonne ſtoßen kann. Es iſt aber vollkommen un-
wahrſcheinlich, daß in dem Bruchteil einer Se-
kunde, in dem die Menſchen im Verhältnis zum
kosmiſchen Geſchehen die Erde bewohnen, ſolche
Kataſtrophe eintritt. Ein Engländer hat errechnet,
daß das Auftauchen eines dunklen Sternes, demunſere Sonne auf dem Weg durch das Weltall

entgegenſtürmt, von den Aſtronomen zehn Jahre
vor einem Zuſammenſtoß mit der Sonne bemerkt
werden würde.

c

„Von der Hamburger Sternwarte in Bergedorf
wird mitgeteilt: Ein neuer Komet iſt von dem

Aſtronomen Wilk von der Sternwarte in Krakau
entdeckt worden. Er konnte auf der Hamburger
Sternwarte photographiert werden. Der im
Sternbild der Leier ſtehende Komet iſt achter
Größe, alſo ſchon mit einem kleinen Fernrohr gut
erkennbar mit einem etwa einem Grad langen
Schweif.

Das Nietzſche-Archiv gefährdet. Nachdem eine
Verlängerung der Schutzfriſt für das geiſtige
Eigentum vorläufig abgelehnt wurde und damit
1930 die Schutzfriſt für die Werke Nietzſches ab
läuft, iſt die Erhaltung des Nietzſche-Archivs in
Frage geſtellt, da es bisher aus den Einkünften
von Nietzſches Werken erhalten wurde. Jn zahl
reichen Zuſchriften weiſen die Mitarbeiter des Ar
chivs darauf hin, daß in dieſer Sammlung nicht
nur die wertvollen Erſtdrucke des großen Philo-
ſophen enthalten ſind, ſondern auch das ungeheure
Material ſeiner handſchriftlichen Hinterlaſſen-
ſchaft, daß hier die Totalität ſeines Lebenswerkes
zu überſehen iſt, und daß alles getan werden z
um dieſes Archiv zu erhalten. Da aber dem Archiv
bisher von keiner Seite finanzielle Hilfe geboten
wurde und auch die Forſchungsgeſellſchaft (Not-
gemeinſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft) für dieſe
Zwecke keine Mittel ausſetzen konnte, iſt die Er
haltung des Archivs in keiner Weiſe gewährleiſtet.r war das Archiv oft das Kel von An
riffen aus literariſchen Kreiſen, die ihm vorwar-

fen, daß es das aufgeſtellte Arbeitsprogramm nicht
innegehalten hat, ſo daß die Ausſichten,
durch eine einheitliche Aktion aller intereſſierten
Inſtitutionen für die beſtehende Kriſe eine be
friedigende Löſung zu finden, ſehr gering ſind.

Der Tanz in Albert Talhoffs „Totenmal“, Die
Choriſche Bühne in München, die zur Durch-
führung des rin Werkes von Albert Talhoff
„Totenmal“ gegründet wurde, ſetzt ſich für die
neuen Aufgaben ein, die Talhoff ſowohl der Bühne
als auch dem Tanze ſtellt. Jm „Totenmal“ wird
das Tänzeriſche zum erſtenmal einbezogen in den
Darſtellungskreis einer dramatiſchrhythmiſchen
Kompoſition, als ein lebendiger Ausdruck geiſtiger,
im Worte nicht faßbarer Weſenheiten. Damit iſt
vie de Tanzes 7 das Bereich der

ühne gegeben, und die gegenſeitige Ergänzunvon Wortdrama nd ehe Po

31. 7. 1914

England 2 058 520
J Deutſchland 963 010 tJ Vereinigte Staaten 344140 tJ Frankreich 669 960 tJapan 519 340 ta Rußland 834 290 tJtalien 812 (00 t2 OeſterreichUngarn 234 890 tSpanien 54 770 t

1. 1. 1922

England 1 562 680 t
l Vereinigte Staaten 1 431 250 t

J Japan 616 590 tFrankreich 456 280 t
Rußland 312 610 t
Jtalien 4650 tDeutſ chlad 800Spanien 65 640 t

1. 1. 1929

T England 1240 740 tJ Vereinigte Staaten 1 173 820 t
Japan 760 660 tFrankreich 416 100 t
Italien 280 420 t
Nußland 142 430 t7 Spanien 85 110 tDeutſchland 14 320 t

Gründung eines chriſtlichſoztm 9 ſoziale
Berlin, 28. Dezember.

Jn gemeinſamer Sitzung haben am Sonn
die im Reichstag aus ganz Deutſchland ve
melten Vertreter des chriſtlichſozialen Volke
dienſtes und der chriſtlichſozialen Reichsvereint
gung den Zuſammenſchluß beider Bewegungen
unter dem Namen „Chriſtlich-ſozialer Volksdienſt
beſchloſſen. Der Reichsvorſtand ſetzt ſich aus

ſchen Landtages, Hartwig, Mitglied des Reichs
tages, Klieſch, Mitglied des Landtages, Klj
Mitglied des württembergiſchen Landtages, und
Simpfendorffer Stuttgart zuſammen.

Spanien wünſcht Beteilieung
Madrid, 28. Dezember.

Primo de Rivera erklärte Preſſevertretery
gegenüber, er halte ein Eingreifen Spaniens
in die Londoner Flottenabrüſtungsverhandlungen
für unbedingt notwendig. Spanien habe auf
Grund ſeiner Geſchichte und ſeiner geographiſchen
Lage das Recht, in erſter Linie mit
gehört zu werden.

Das Auswärtige Amt kuſcht
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,

gelegentlich einer Ausſprache mit dem Auswärtige
Amt der italieniſche Botſchaftsrat t
reits nach der Münchener Aufführung des Ange
mahyerſchen Schauſpiels „Flieg, roter Adler v
Tirol!“ die Bitte ausgeſprochen, gegen die M
führung des Stückes einzuſchreiten. V
Auswärtigen Amt iſt darauf hingewieſen wort
daß in Deutſchländ keine Theaterzenſur beſte
daß man aber verſuchen wolle, formale Auf
artungen im Stücke ſtreichen zu laſſen. J
ferner mitgeteilt wird, haben nach der Aufführung
des Stückes in Berlin Verhandlungen zwiſg
einigen Beamten des Auswärtigen Amtes ſigt
gefunden, und zwar zunächſt mit dem Direktor
Theaters, und ſpäter mit dem Dichter Angermat
der ſich bereit erklärte, die ſtrittigen Stellen
ſtreichen.

Es iſt bezeichnend, daß das Auswärtige
ſich ſogleich dazu bereit gefunden hat, entſpreche
der italieniſchen Beanſtandung. auf den Die
Angermayer einzuwixken. Das iſt bei der
ſtellung des Auswärtigen Amtes der deutſt
Republik nicht weiter verwunderlich, deſſen Ha
eigenſchaft es iſt, bei Vorſtellungen anderer M
klein beizugeben Man braucht dabei nur an
Affäre anläßlich der polniſchen Theateraufführ
in Oppeln zu denken. Perwunderlich iſt nur, daß
Dichter Angermayer ſich bereit erklärt hat
ſtrittigen Stellen zu ſtreichen, obgleich er ſo
einem Vorwort zu ſeinem Schauſpiel a
betont hat, daß es ſich keinesfalls gegen J
richte

Drug und Verlag von Otto Thiel
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Kari Gſpa

twortlich für Politik: Dr. Hans-Karl Gſpann;gotak ehe Mtte tür et
den allgemeinen Teil. Dr. Rudolf Schroth; für Voll

zogen. Der Schauſpieler wird und das iſt ent
ſcheidend für die Eigenart der Form durch den
tänzeriſchen Tragöden abgelöſt. Wort und Tanz
treten als getrennte Funktionen in Erſcheinung.
Sie vereinigen kg mit dem Element des Lichtes
Wer vollendenden tut des Werkes. Mary

man, Deutſchlands größte Tänzerin, hat die
Leitung der vom Dichter feſtgeſetzten Choreographie
und die ſoliſtiſch-tänzeri Hauptfigur über
nommen. Damit erhält die große Soliſtin, Chor-
leiterin und Gruppenführerin zum erſten Male den
Rahmen und das Wirkungsfeld für ihr tängzeriſches
Genie Die Aufführungen finden vom 20. Juni
bis 2. September in München ſtatt.

Kommende Uraufführungen. Das National-
theater in Mannheim 44 das Drama von
Friedrich Roth „Der Usmüller“ zur Urauffüh-
rung angenommen. Das Deutſche National-
theater in Weimar wird noch in dieſer Saiſon
ein Werk von Jacques Chabannes bringen,
das in der deutſchen Bearbeitung von Emil Peyre-
bère den Titel „Sentimentale Pilgerfahrt
Reiſe in 18 Etappen“ führt. Ein Luſtſpiel von
Ludwig Hirſchfeld „Fernlügen“ wird im
Neuen Theater Frankfurt und im Schauſpiel-
haus Bremen ſeine gleichzeitige Uraufführung
erleben. Die Robert-Klein-Bühnen, Berlin,
haben das Schauſpiel „Hitzwelle“ von Roland
Pertwee zur Uraufführung erworben.

Der Kampf gegen die de Kriegsbücher
in Frankreich. Jn der franzöſiſchen Preſſe iſt,
vor allem in den ſtark chauviniſtiſchen Zeitungen
„Action Francaiſe“ und ähnlichen Blättern, einheftiger Windmühlentampf entbrannt, und zwar

gegen die deutſchen Kriegsbücher. Die Zeitungen
vermerken mit Mißfallen, daß die deutſchen
Kriegsbücher, überſetzt ins Franzöſiſche, jetzt
einen unerhörten Abſatz finden; die Zeitungen
ſind der Meinung, daß es ſich für einen vater-
ländiſch Franzoſen beſſer ſchicke,
ſtatt der deutſchen franzöſiſche Kriegsbücher zu
leſen. An ſich wäre dies keine wichtige An
e aber es kann uns Deutſchen nicht
g gültig ſein, ob in en weſtlichen Nach
arſtaate, unter deſſen überſpannten Kriegsſchuld-

forderungen das deutſche Volk ſtöhnt und ſeufzst,
allmählich beſſeres Verſtändnis für den deutſchen
Krieg und das deutſche Volk durch das Leſen der
Kriegsbücher geweckt wird.

den Herren Bauſch, Mitglied des württembergi.

2 rt und Provinz: Frich ie un n ev e ehe Wne Für den Anzeigenteil: Paul Le ter
Für unverlangt eingehende Manuſkripte wird urm voSan übernommen. Rückſendung erfolgt nur, wenn

porto beigefügt iſt.

n das koſtbo

Kein Verkauf des Memling e
Altars ht iſt. der ſe

In einer Sitzung des Kirchentages der J v
geliſchen Ki in Lübeck wurde auf Ang.
mitgeteilt, für den berühmten Memli Vertloſe
Altar im Lübecker Dom ein Kaufangebot Nrir ihm ſch
New Hork tatſächlich vorliegt. Der Vorſihndliteratur ke
des Kirchenvrates, Oberſtaatsanwalt Dr. Lien e und Einde
ſowie der Vorſtand der Domgemeinde, Dir Wwindet es vo
des Statiſtiſchen Landesamtes, Dr. Hart zuſammen.
ſtellten jedoch unter lebhaftem Beifall des Kir
tages feſt, daß an einen Verkauf des Altare r
allein der Domkirche gehört, nicht zu den r chei. Es ſchweben auch keinerlei Verhandiun ich

uch beabſichtigt die Domgemeinde nicht, in r
handlungen irgendwelcher Art einzutreten ind e
iſt die weit über Lübeck hinaus beachtete Frah lomme ge
wünſchenswerter Deutlichkeit geklärt. ten ſtaatt

ört eDas Publikum als MitAutor. Am 10. riff habe
findet im Leipziger Operetten Thie ded Hilfen
die Uraufführung einer neuen Operette iß raufbau
deren Titel von der Direktion als nicht zug el en in
genug abgewieſen wurde, ohne daß man x
beſſeren Titel finden konnte. Man hat ſich ift nu
mehr entſchloſſen, das Publikum zur Niie Gnade
aufsufordern. Die Operette wird ohne 7
urgufgeführt. Die Beſucher der erſten
Vorſtellungen ſollen ſelbſt einen Titel u pqhe äle vo
und der beſte Vorſchlag wird vom Preis uns d
kollegium, das aus den Autoren, der Direkt rerband
der Leitung des DreiMasken Verlages er folc
ſammengeſetzt iſt, angekauft werden. men ebl

hrNeubau der MetropolitanOper NewVorh en ne
ſeit langem ſten Plan, der Metropo gehn und
Oper NewYork ein neues Gebäude zu errt
iſt nunmehr durch Veſprechungen zwiſchel
Opernleitung, der Real Eſtate Compan Die Strg
Rockefeller in ein entſcheidendes Stadium 4 der Woche v
Die Opernleitung hat den Wunſch ausgeſ R nadeiſchen e

außer dem Opernhaus ein ganzer Häuſ deuten
erbaut wird, um ſo auf die lusgeſtaltun göni r
Umgebung der Metropolitan-Oper beſtimu de, van nEinfluß zu gewinnen. Rockefeller hat We age

Plan der zum erſten Mal von B. V. Mutti
ausgearbeitet wurde, ſeine Zuſtimmung e
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Haore
Nachweihnachten

Tit. 2, V. 12: Die Gnade erzieht uns

gur das Bleibende hat Wert. Gerade
machten will mehr ſein als nur ein vorüber

gender Rauſch. Mit dem bißchen Weihnachts
rzenzauber und Pfefferkuchenſtimmung iſt es
t getan. Die Laſt des Alltags, die Not unſeres
es fällt uns danach nur um ſo ſchwerer auf
Seele. Nur das Bleibende hat Wert.
was aber bleibt nach Weihnachten Es bleibt
von uns wahrlich nicht verdiente Liebe Gottes.

Und die Gnade er
Sie will uns weiterhelfen in das

ſem Wertloſen. Adel verpflichtet. Er
cht nicht im Hochtragen der Naſe, ſondern im
ſt am Wertvollen, in der Freiheit vom Wert
m. Wen der König ſelbſt ſo wertgeachtet hat,

Turm von Halle

die berichtet, iſt der Verkehrsturm' auf dem
d-Platz, Stolz aller fortſchrittlichen Hallenſer,
Anſturm eines gewichtigen Kraftwagens er

Opfer des Verkehrs, den man von ſeiner
inne aus zu regeln unternahm. Glück-

rweiſe wird der Schaden der verſchobenen
kale hier leichter zu beheben ſein als beim

fen Turm von Piſa.

hm das koſtbarſte Geſchenk nicht zu ſchade war,
eiſt das Minderwertige als unangemeſſen

Wer mit der Freiheit der Kinder Gottes
ſt iſt, der ſehnt ſich nicht zurück nach der

n e der Sklaven des Geſetzes und des
n Jchs.
Wertloſe nährt ſich nur von der Beachtung,

ir ihm ſchenken. Wenn niemand mehr
ndliteratur kauft und lieſt, niemand mehr

und Eindeutiges beſucht und genießt, dann
vindet es vom Markt, dann bricht es haltlos
zuſammen.

ſprechen vom Wiederaufbau unſeres
Jn einem Rieſenorganismus wird immer

ner Tiſch nötig ſein, wenn nur Männer
n rechten Blick und Herzen daran ſitzen, und
je noch Beſtien in Menſchengeſtalt, Meuchel

und feige Lumpen unter uns herum-
kommen wir ohne Geſetzesparagraphen

ken ſtaatlichen Schützern nicht aus und
uns nur Männer wünſchen, die auch den
Griff haben. Aber das alles ſind und
nur Hilfen und Stützen. Jn Wahrheit geht

iederaufbau von innen nach außen und ni
lußen nach innen. Es gilt, das Uebel an der
zu faſſen. Das Jnnerſte muß ſich wandeln.
azu hilft nur ins:

ie Gnade erzieht uns. Duda.

choräle von den Hausmannstürmen
uns der Evangeliſch-Soziale

zverband mitteilt werden vom 29 bis
er e Choräle von den Haus

rmen geblaſen: Sonntag „Lobt Gott,
hriſten allzugleich“ Montag „Es iſt das
uns kommen her“ und Dienstag „Nun

s gehn und treten“.

die Straßenarbeiten der Woche
der Woche vom 29. Dezember bis 3. Januar werden
ſädtiſchen Tiefbauverwalt ung nachſtehende
Arbeiten fortgeſetzt: Herſtellung eines Sammelkanals

Königſtraße zwiſchen Waiſenhausring und
raße, Ban einer Biologiſchen Verſuchsanlage auf der
nlage und Herſtellung eines Tonrohrkanakes in
llerieſtraße zwiſchen Friedrich-Ebert und

Straße ſowie tn der Zwingliſtraße zwiſchen
ſtraße und Droſſelweg,

Ourch Nichtbeachtung der Verjährung gehen
alljährlich dem Einzelnen erhebliche Beträge ver
loren. Das nahende Jahresende mahnt deshalb
gebieteriſch dazu, die Außenſtände daraufhin zu
überprüfen, ob ihre Verjährung bevorſteht und zu
treffendenfalls die notwendigen Maßnahmen in die
Wege zu leiten die geeignet ſind, die Verjährung
zu unterbrechen. Wie oft wird eine Klage
abgelehnt weil die Geltendmachung der Anſprüche
plötzlich nicht mehr auf rechtlicher Grundlage be
ruht, daß alſo der Schuldner mit den Ver
jährungseinwand erheben kann, ohne daß der
Gläubiger eine Ahnung davon hat.

Die Verjährungsfriſten beginnen regelmäßig
mit der Entſtehung des Anſpruchs.

Ausnahms weiſe beginnt die zwei und vier-
jährige Verjährung gewiſſer Anſprüche erſt mit
dem Ablaufe des Jahres zu laufen, in dem der
Anſpruch entſtanden iſt, weil in dieſen Fällen der
n der Entſtehung ſich ſpäter oft nicht mehr feſt
ſtellen läßt. Dieſe Feßrſnzg gilt insbeſondere bei
den Anſprüchen aus echtsgeſchäften des
täglichen Lebens: ſo beginnt bei Kaufpreis
forderungen der Kaufleute die Verjährung mit dem
Schluß des Jahres in dem die Forderung ent
ſtanden, alſo der Vertrag geſchloſſen worden iſt,
nicht aber mit dem Schluß des Jahres, in dem die
verkauften Sachen geliefert ſind.

Nach 6 Monaten verjähren

die Anſprüche auf Wandlung oder Minde
rung (Gewährleiſtungsanſpruch wegen Sach-
mängeln) bei gekauften beweglichen Sachen von der
Ablieferung an (bei Argliſt dagegen in 30 Jahrenl!);
ebenſo die Erſatzanſprüche des Vermieters oder Ver
leihers ſowie des Beſtellers eines beweglichen
Wertes; die Erſatzanſprüche des Verpfänders gegen
den Pfandgläubiger: die Anſprüche gegen die Poſt
ſeit der Einlieferung der betreffenden Poſtliefe
rung Nach einem Jahre verjähren die Anſprüche
auf Wandlung oder Minderung bei Grundſtücks
käufen, von der Uebergabe an die Anſprüche gegendie Eiſenbahn wegen Schadenerſates vom Tag der

Ablieferung an.

Nach zwei Jahren verjähren
die Anſprüche aus 1 x ſodann vom
Jahresſchluß ab gerechnet die in 5 196 BGB. auf
geführten Anſprüche des gewöhnlichen
täglichen Lebens, und zwar die Anſprüche
der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker und Kunſt

er en wenn die Leiſtung nicht r den
werbebetrieb des Schuldners erfolgt iſt, alſo

Forderungen an die Privatkundſchaft für Waren
lieferungen. Reparaturen, Ausbeſſerungen, ſodann
die Anſprüche der Landwirte, wenn die Liefe
rung für den Haushalt erfolgte, und der dem Ver
kehr dienenden Geſchäfte, wie z. B. der Spediteure,Boten und Schiffer wegen des Be
örderungslohnes die Anſprüche der Gaſtwirte und

gewerbsmäfßigen Vermieter wegen ihrer Miete, der
Rechtsanwälte Notare, Lehrer, Aerzte, Angeſtellten
und Arbeiter wegen ihres Honorars, Gehalts oder
Lohnes der Handelsvertreter wegen Proviſion und
Auslagen der Lehrmeiſter wegen der im Lehr
vertrag vereinbarten Leiſtungen und beſtrittenen
Auslagen

Nach drei Jahren verjähren

die Anſprüche von unerlaubten Hand-
lungen von Kenntnis des Schadens und der
Perſon des Erſatzpflichtigen ab Unterſchlagung
uſw.) die Anſprüche des Anweiſungsewpfängers
egen den Angewieſenen aus der Annahme, ſodann
ie Zinsanſprüche des Wechſelinhabers gegen den

Akzeptanten Nach vier Jahren verjähren die An
ſprüche der außerehelich Geſchwängerten, ferner
vom derer er zß ab gerechnet, die nicht der
weijährigen Verjährungsfriſt unterliegenden Anſprüche des gewerblichen Verkehrs der Kaufleute,

brikanten und Handwerker, alſo z. B. Waren
ieferungen des Lieferanten an den Detailliſten

oder Gewerbetreibenden für deſſen Geſchäfts oder
Gewerbebetrieb (Lieferungen von Geſchäft zu Ge
ſchäft zum Zwecke des Weiterverkaufs); ferner
Zinſen und andere ſtändig wiederkehrende
Leiſtungen, wie Unterhaltungsbeiträge, Grund
ſtücks-, Pacht- und Mietszahlungen.

Nach fünf Jahren verjähren die Anſprüche aus
Mängeln eines Baues und die Anſprüche der
Gläubiger gegen den früheren Jnhaber eines
Handelsgeſchäfts. ebenſo die Anſprüche des Auf-
traggebers an den Rechtsanwalt auf Schadenerſatz.
Dies iſt faſt allgemein unbekannt.

30 Jahre iſi die regelmäßige geſetzliche Friſt,
wenn das Geſetz nichts anderes vorſchreibt.

In dieſer Zeit verjährt z. B. der Anſpruch aus voll
treckbaren rechtskräftigen Urteilen, aus Voll
treckungsbefehlen, aus Darlehen uſw., Dividenden-
anſprü eines Geſellſchafters. Kommen dabei
„regelmäßige wiederkehrende Leiſtungen“ in Frage,
wie z B. geſetzliche Zinſen, Vertragszinſen, ſo ver
jähren dieſe in 5 Jahren.

Die Verjährung iſt gehemmt, ſolange die
Leiſtung efrundet iſt. Alſo auch vom Beginndes geſehen Vergleichsverfahrens ab oder ſo

re der Verpflichtete aus einem anderen Grunde
vorübergehend zur Weigerung der Leiſtung be-
rechtigt iſt (hierzu gehört aber nicht die Einrede des
Bürgen auf Vorqusklagel). Oder ſolange infolge

öherer Gewalt der Schuldner an der Leiſtung ver
indert iſt; ſowie bei gegenſeitigen Anſprüchen von
hegatten während der Ehe

Der Zeitraum der Hemmung wird in die
Verjährung nicht einbegriffen.

Hat der Schuldner die Zahlung ſeiner Schuld bei
„Beſſerung ſeiner Vermögenslage“ verſprochen, ſohört die Lemuwag in dem Zeitpunkte auf, wo ſich

die Verhältniſſe gebeſſert haben und der Gläubiger

Unterbrochen wird die Verjährung und
diesmal beginnt nach Beendigung des Unter-
brechungsgrundes ſofort eine neue Verjährungs-
friſt durch Anerkennung, durch Abſchlagszahlung
und Zinszahlung, die ein Anerkenntnis erkennen
laſſen, Stundungsbitte, Sicherheitsleiſtung, Klage-
erhebung, Einreichung eines Geſuchs um Erlaſſung
eines Zahlungsbefehls bzw. Anſetzung eines Güte-
termins, Anmeldung im Konkurſe, Aufrechnung
im Prozeß, Streitverkündung, Vornahme einer
Vollſtreckungshandlung und in Eiſenbahn und
Poſtſachen durch Reklamation und Klage.

Bloße außergerichtliche Mahnung unterbricht
die Verjährung dagegen nicht.

In der Regel wird die Erwirkung eines Zah
lungsbefehls das einfachſte und billigſteMittel zur Unterbrechung ſein. Erhebt der
Schuldner Widerſpruch, ſo hat das darauf keinen
Einfluß, denn die Klageerhebung kann durch An
trag auf Terminbeſtimmung hinterher immer noch
rechtzeitig erfolgen, und zwar ohne Mehrkoſten, da
die Koſten des Zahlungsbefehls dem Klageverfahren
gutgeſchrieben werden.

Die Unterbrechung gilt jedoch als nicht erfolgt,
wenn im Fall erhobenen Widerſpruchs nicht binnen
6 Monaten vom Tage der Benachrichtigung ab
Klage erhoben wird, vorausgeſetzt, daß der An-
ſpruch zur Zuſtändigkeit des Landgerichts gehört,
oder, wenn im Fall nicht erhobenen Widerſpruchs
die Erlaſſung des Vollſtreckungsbefehls nicht binnen6 Monaten feil e der im Zahlungsbefehl be
ſtimmten Friſt nachgeſucht oder zwar rechtzeitig
nachgeſucht, das Geſuch aber zurückgewieſen wird.

Zu beachten iſt, daß im amtsgerichtlichen Prozeß
die Klageerhebung bzw. der Antrag auf Beſtim-
mung eines Gütetermins oder Erlaß eines Zah-
lungsbefehle ſchon dann die Wirkung der
Unterbrechung hat wenn die Klage bzw. der An-

kein Sonderkonto

Jm dritten Vierteljahr 1929 war die
Heiratsfähigkeit im Durchſchnitt der preu-
ßiſchen Großſtädte 10,6 auf 1000 der mittleren Be
völkerung. Die höchſte Ziffer hatte Mühlheim a. d.
Ruhr (rund 12 v. T.) und die niedrigſte Gleiwitz
(rund 9 v. T.). An die Höchſtzahl nahe heran mit
über 1125 v. T. kommen Berlin, Duisburg-Ham-
born, Altona und Hagen (Weſtf.).

Die durchſchnittliche Geburtlichkeit war
17,4 v. T, Die höchſte Ziffer hatte Ober
hauſen (rund 24 v T.), die niedrigſte Berlin
(rund 10 v. T.) und, wenn man von Berlin ab-
ſieht, Frankfurt a Main (rund 13 v. T.). Eine
Geburtlichkeit von mehr als 20 v. T. hatten wei-
ter Duisburg-Hamborn, Gelſenkirchen-Buer, Bo
chum, Hindenburg O.-S., Münſter i. W. und Glei-
witz, ſo daß alſo zu den Großſtädten mit höherer
Geburtlichkeit vorwiegend Bergbaugemein-
den gehören; freilich hatten die größten von ihnen,
Eſſen und Dortmund, wahrſcheinlich gerade infolge
ihrer Größe und mit demgemäß, nicht ſo einſeitig
zuſammengeſetzter Bevölkerung etwas kleinere
Ziffern.

Die durchſchnittliche desSterbeziffer
Berichstjahres war 10,7 v. T. Am größten war
die Sterblichkeit in Halle (16 v. T.), am ge
ringſten in Mühlheim a d. Ruhr (rund 9 v. T.).
Weiter hatten eine relativ hohe Sterblichkeit (über
12 v. T.) Breslau, Magdeburg, Königsberg i. Pr
und Hindenburg O. S. Bekanntlich hängt die
Sterblichkeit in vielen Orten ſtark vom Vorhanden-
ſein von Krankenanſtalten (Univerſitäts-
kliniken in Halle!) ab, die auch von der
Bevölkerung der umliegenden Gemein-den akjgeſucht werden, ſo daß ohne Ausſcheidung

der nicht ortsanſäſſigen Bevölkerung ein klares
Bild über die Sterblichkeit kaum gewonnen wird

Jnfolge der ſehr ungleichen Geburtlichkeit und
Sterblichkeit waren die Geburtenüber-
ſchußziffern recht verſchieden, 7 Großſtädte
hatten ſolche über 10 v. T., darunter als Spitze
Oberhauſen rund 15 v. T. Jn 9 Großſtädten war
der Geburtenüberſchuß unter 5 v T. Berlin hatte
wieder einen Sterbeüberſchuß, diesmal freilich nur
von 0,1 v. T. ſo daß Geburtlichkeit und Sterblich-
keit ſich faſt aufhoben; trotzdem wächſt bekanntlich
Berlin dauernd durch Zuwanderung.

Die Säuglingsſterblichkeit wardurchſchnittlich 8,8 auf 100 Lebendgeborene; das iſt
für ein drittes Vierteljahr, das im allgemeinen
wegen ſeiner Temperaturverkältniſſe eine ungün-
ſtige Säuglingsſterblichkeit hat. keine hohe Ziffer
Andererſeits hatten doch mehrere Großſtädte recht
große Ziffern, z. B. Magdeburg und Saarbrücken
rund 12 v. H., Hindenburg O.-S. rund 14 v. H.
und Halle ſogar 19 v. H., hier wurde freilich
die Ziffer wiederum durch Kliniken herauf-
getrieben.

e

Wie ſchon aus den eingeklammerten Bemer-
kungen erſichtlich, erklären ſich die für Halle zunächſt
ungünſtig erſcheinenden Sterblichkeitsziffern völlig
daraus, daß eben hier in beſonders ſtarkem Maße
Kliniken und Krankenhäuſer vorhanden
ſind, die mit 656 Prozent und mehr auswär-
tigen Patienten belegt ſind. Dazu kommt
noch, daß es ſich gerade bei dieſen auswärtigen
Kranken meiſtens um die ausgeſprochen ſchweren

älle handelt, da ſelbſtverſtändlich alle leichten
älle in den Ortſchuften auf dem platten Lande

elbſt behandelt werden können. Da die halleſche
Umgebung nun keine rein ländliche mehr, vielmehr

dies erfährt. ſtark mit Jnduſtrie durchſetzt iſt, werden die

Welche Forderungen verjähren am 31. Dezember?
Ein oft überſehenes, doch höchſt beachtliches Kapitel zum Jahresſchluß

trag auf Gütetermin oder Zahlungsbefehl beim
Gericht eingereicht wird. Vorausſetzung iſt aber,
daß die Zuſtellung der Klage bzw. des Zahlungs
befehls oder des Gütetermins demnächſt erfolgt.
Bei einer landgerichtlichen Klage wird da-
gegen die Verjährung erſt durch Zuſtellung der
Klage an den Gegner unterbrochen, was ſehr wich-
tig iſt.

Durch die Verjährung, die der Richter nicht
von Amts wegen, ſondern nur bei Geltend-
n n der Verjährungseinrede zu berückſichtigen
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erliſcht die Möglichkeit des zwangsweiſen
gerichtlichen Einzugs.

Kann vom Schuldner der Verjährungseinwand in
der mündlichen Verhandlung erfolgreich geltend ge-
macht werden, ſo erfolgt koſtenpflichtige
Abweiſung des Anſpruchs. Der verjährte An
ſpruch erliſcht aber nicht, ſondern bleibt als
ſolcher beſtehen und erzeugt noch gewiſſe Rechts
wirkungen; allerdings kann die Zahlung auf
keine Weiſe mehr erwirkt werden. H. v. B.

Der halleſche Inder geſunken!
Die halleſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern hat das

Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom
24. Dezember auf der Grundlage der fünfköpfigen Normal-
familie, bezogen auf 1913/14 1, wie folgt berechnet:
Geſamtlebenshaltung (Ernährung, Wohnung,
Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf,
einſchließlich Verkehr, ohne Steuern und ſoziale Abgaben)
1,49 Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,775);
Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,45 0,77)
Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Er
nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung) 1,41 0,72)

Ernährung 1,42 1,42); Heizung und Beleuch-
tung 1,84 2); Wohnung 1,28 95); Beklei-
dung 1,85 9); ſonſtiger Bedarf 1,83

Iſt Halle eine ungeſunde Stadt?
Die Sterbeziffer ſcheint bedenklich hoch Aber nur, weil die preußiſche Statiſtik

für Kliniken kennt

halleſchen Kliniken in weſentlich ſtärkerem Maß
ſtarbe von hier aus in Anſpruch genommen, als
dies bei anderen Großſtädten der Fall zu ſein pflegt.

Die Sterblichkeitsziffern für Halle
ſe Ubſt ſtellen ſich, wie aus mehrfachen Veröffent-
lichungen auch in der „Halleſchen Zeitung“ einwand-
frei hervorgeht, durchaus günſtig, ja erheblich

ünſtiger als für den Durchſchnitt der preußzi-
chen Großſtädte!

Keine ThaliaGaſtwirtſchaft wehr
Die Räumlichkeiten werden Schulzwecken dienſtbar

gemacht

Wie bekannt wird, hat der Magiſtrat be-
ſchloſſen. die Thalia-Gaſt wirtſchaft auf-
zuheben. Dieſe Maßnahme gründet ſich auf die
immer weiter um ſich greifende Raumnot in den
halleſchen Schulen, die durch die Errichtung der
Pädagogiſchen Akademie nicht unweſentlich ver-
ſchärft werden wird. Welche Verwendung im ein-
zelnen der Flügel des Gebäudes finden wird, in
dem ſich die Gaſtwirtſchaft befindet, ſteht noch nicht
eſt.t Theater, Konzert- und Vortragsbetrieb

des großen Thaliaſaales wird von der Umwandlung
nicht betroffen. Wohl aber verliert die Geſell

ſchaft „Schlaraffia“, die ſich über dem kleinen Saal
eine „Burg“ geſchaffen hatte, ihr Heim. Die Gaſt
wirtſchaft iſt in den 9er Jahren des vorigen
Jahrhunderts errichtet worden.

Prinz Kuguſt Wilhelm
kommt zur Beiſetzung Küfners

An der Beerdigung des von verbrecheriſcher
Hand ermordeten Jungſtahlhelmers Otto Küfner
am Montag wird Prinz Auguſt Wilhelm
von Hobenzollern teilnehmen.

wer
wohin gehe 1c57

Halles Bühnen am 29. Dezember
Stadttheater: Nachmittags „Die Himmelsreiſe“

(3.80); abends „Madame Pompadour“ (7.80).

Thaliatheater: „Das große ABC“ (S).
Walhalla: Die impoſanten Varieté-Feſtſpiele (4, 8).
C. T. am Riebeckvlatz: Vormittags „Tirol“ (11.80);

nachmittags „Pat und Patachon im Raketen-
omnibus“ (erſte Vorſtell. 2.30, letzte 8.15).

C. T. Große Ulrichſtraße „Sein beſter Freund“
(erſte Vorſtell. 2.30, letzte 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Herrin der Liebe“ (8, 5,
7.05, 8.25)

Ufa gefoiger Straße: „Hochverrat“ (3, 5, 7.06,

Capitol: „Man ſchenkt ſich Roſen, wenn man ver-
liebt iſt“ (3 4.30 630, 8.30).

Schauburg: „Jch lebe für dich“ (8, 5, 7, 8.30).
u Theater: Der neue Dezemberſpielplan

Kochs Künſtlerſpiele: Der glanzvolle Dezember-
ſpielplan (8).

Rakete: Das neue Dezember- Programm (8).



Die Schmerzbekämpfung nimmt heutzutage
in der Medizin einen viel größeren Raum ein
als je zuvor. Welche Bedeutung iſt dieſer Ent-
wicklung beizumeſſen? Legt ſie nur Zeugnis
von den Fortſchritten ab, die die ärztliche
Wiſſenſchaft in letzter Zeit gemacht hat oder
beweiſt ſie zugleich, daß eine ſtändig zuneh-
mende Verweichlichung der Menſchheit ſie
ſchmerzempfindlicher macht und zugleich in
wachſendem Maße der Fähigkeit beraubt,
Schmerzen mit Willensſtärke zu ertragen?

Begreiflicherweiſe empfindet jeder das Auf-
treten von Schmerzen als höchſt unerwünſchte
Begleiterſcheinung unſeres Daſeins. Und es
gibt wohl niemanden, der nicht den Wunſch
eines vom Schmerz Gepeinigten verſtehen
würde, recht ſchnell davon befreit zu werden.
Aber nur die wenigſten machen ſich klar, welche
Rolle die Schmerzempfindung für jedes
lebende Geſchöpf beſitzt. Die Natur hat den
Schmerz gewiſſermaßen als Krankheits-
warner geſchaffen, als Alarmeinrich-
tung bei drohender Gefahr für Geſundheit
und Leben.

Die einfachſten Beiſpiele vermögen dies zu
veranſchaulichen. Dem Bügeleiſen, das auf dem
Plättbrett ſteht, ſehen wir nicht an, daß es heiß
iſt; kommen wir ihm nun bewußt oder un-
bewußt zu nahe, ſo verkündet unſer Schmerz-
gefühl gleich, daß hier Verbrennungsgefahr
droht, und wir ziehen unſere Hand ſo ſchnell
als möglich zurück. Ein Schmerzgefühl in der
rechten unteren Bauchſeite zeigt ſich plötzlich bei
einem Menſchen, der bis dahin ſcheinbar ganz
geſund war und keinerlei Beſchwerden fühlte.
Der Schmerz ſteigert ſich bei jeder Bewegung,
aber auch in der Ruhe will er fortab nicht mehr
weichen. Der Betroffene wird auf die Dauer
unruhig und nachdenklich zugleich. Was mag
ihm fehlen? Er wendet ſich an den Arzt und er-
fährt, daßeine Blinddarmentzündung die Urſache
iſt. Eine unverzüglich vorgenommene Opera-
tion verhindert das Schlimmſte. Der war-
nende Schmerz iſt zum Retter geworden.

Es gibt Krankheiten, die unſer Empfin-
dungsvermögen, das an die ſenſiblen Nerven
geknüpft iſt, zerſtören, ſo die Syringomeylie.
Bei dieſer Krankheit kommt es aus noch nicht
geklärter Urſache zu Aushöhlungen des Rücken
marks unter gleichzeitiger Zerſtörung der hier
vorhandenen Leitungsbahnen. Charakteri-
ſtiſcherweiſe wird ſie meiſt erſt dann erkannt,
wenn der davon Betroffene ſich ſtarke Ver
letzungen, z. B. Verbrennungen, zugezogen hat,
ohne daß eine Schmerzempfindung ihn vor der
Gefahr gewarnt hätte.

Als Alarmeinrichtungen dienen unſerem
Körper im allgemeinen vier verſchiedene Emp-
findungsorgane: ſolche des Taſt, des Wärme-,
des Kälte- und des Schmerzſinnes. Dieſe
Sinnorgane liegen hauptſächlich in der äuße-
ren Körperdecke, doch ſind auch Teile der
Schleimhaut von Mund, Rachen, Naſe uſw.,
ferner die Augenbindehaut damit ausgeſtattet.

Die gebräuchlichſte Art der Narkoſe.
Dank ihrer Anwendung haben Operationen ihre

Schrecken verloren.

Beſtimmte Nervenendigungen, Endzellen oder
Endkörperchen vermitteln die verſchiedenen
Empfindungen.

Nach Seeling beſitzt die Hornhaut des Auges
keine Taſt, Warm- und Kaltpunkte, wohl
aber Schmerzpunkte. An Stellen, wo ſich ſämt
liche vier Sinnenpunkte nahe ſind, finden wir
auf einen Quadratzentimeter Hautfläche etwa
drei Warmpunkte, 15 Kaltpunkte, 25 Taſtpunkte
und 100 bis 200 Schmerzpunkte. Jn Hautnarben
finden wir gewöhnlich nur Schmerzpunkte.

Organe des Wärmeſinnes ſind die Ruf-
finiſchen Nervenendigungen. Für den Kälte
ſinn haben wir, wie man annimmt, die
Krauſeſchen Endkolben. Stark temperatur-
empfindlich ſind Geſicht und Rumpf. Jnner-

halb 27 bis 36 Grad Celſius vermag der Menſch
noch Temperaturunterſchiede von /20 Grad feſt
zuſtellen. Diejenige Temperatur, bei der weder
Kälte- noch Wärmeſinnesorgane erregt werden,
nennt man den Jndifferenzpunkt. Er

lichen Schmerzen, kurz nach der Operation ganz
plötzlich ſtarben. Denn ſchon damals
brachten nicht viele Menſchen eine Nerven und
Willenskraft auf wie Karl XII. von Schweden,
der ſich ſein zerſchoſſenes Bein ohne Anwen-

Aushängeſchilcl eines Chirurgen aus dem Jahre 1623.
Das Abſägen eines Fußes (links

liegt für die bekleidete Rückenhaut bei 32 Grad
Celſius.

Organe des Taſtſinnes ſind die Haar-
nervenkränze und die Meißnerſchen Körperchen.
Der Handteller beſitzt auf den qem 40 bis 50
Taſtpunkte, Lippen, Fingerſpitzen und Stirn
ſind für Taſtreize am empfindlichſten. Die ſo
genannte Reiz ſchwelle beträgt für die
Fingerſpitzen auf den qmm nur 0,03 Gramm
Belaſtung. Am wenigſten empfindlich ſind die
Schwielen des Fußes. Normalerweiſe ver-
mögen wir bei zwei mittelſchweren Gewichten
noch Unterſchiede zu erkennen, wenn ihr Ge-
wicht ſich verhält wie 23 24. Die Taſtemp-
findung klingt ſo ſchnell ab, daß man noch
500 einzelne Taſtreize in der Sekunde unter-
ſcheiden kann. Den kleinſten Abſtand zweier
gereizter Hautſtellen, bei denen die entſprechen-
den Taſtempfindungen noch
einzeln unterſchieden werden
können, nennt man Raum-
ſchwelle. Folgende Raum-

oben) wirkt nicht allzu einladencd.

dung eines ſchmerzbetäubenden
Mittels, aber auch ohne jede
Schmerzensäußerung bei vol-
lem Bewußtſein abnehmen
ließ. Es war daher von jeher
das Bemühen der Arzte, Me
thoden zu finden, die die
Schmerzempfindung vorüber-
gehend völlig ausſchalten.

Als geeignet erſchienen zu
nächſt alle diejenigen Mittel,
die einen Schlaf- oder Rauſch
zuſtand erzeugen. Jn den
früheren Zeiten gab man den
Kranken reichlich alkoholiſche
Getränke, weil im Rauſch die
Empfindlichkeit ſehr herabge-
mindert iſt und zeitweiſe

Sinnestrübung entſteht. Auch
heute noch benutzen die Natur-
völker Zentralafrikas die Be-
täubung durch Bananenwein,

ſchwellenwerte beſtehen:
an Oberſchenkel und

Oberarm r
an Handrücken
an Stirn
an Lippen
an Fingerſpitzen
an Zungenſpitze

Mit Hilfe eines Zirkels oder
einer Schere kann ſich jeder
ſelbſt davon überzeugen. Be-
rühren wir mit der Finger-
ſpitze zwei Scherenſpitzen, die
nur zwei Millimeter vonein-
einander entfernt ſind, ſo werden wir zweier
Taſtempfindungen gewahr. Aber wir emp-
finden und der entſprechende Verſuch wird
viele in Erſtaunen ſetzen nur einen Reiz,
wenn wir mit zwei Scherenſpitzen, die zehn
mal ſo weit, nämlich 20 Millimeter Entfernung
aufweiſen, gleichzeitig unſere Stirn berühren.
Man vergleiche die Abbildung.

Der Vermittlung der Schmerzempfindung
dienen wahrſcheinlich die freien Nervenendi-
gungen in der Haut. Die bekannten Ausdrücke
„ſchneidend kalt“ und „brennend heiß“ ver-
wenden wir, wenn eine Kombination von Taſt-
bzw. Temperaturempfindung mit der Schmerz-
empfindung vorliegt. Als einzelne Reize
können nicht mehr als 20 Schmerzreize in der
Sekunde unterſchieden werden.

Der Schmerz iſt, wie geſagt, lebensnot
wendig. Aber er kann ſo ſtark und andauernd
werden, daß er die Grenze des Erträglichen
erreicht, ja ſogar überſteigt. Gerät infolge
eines faulen Zahnes die Wurzel oder das
Zahnfleiſch in Entzündung, dann empfinden
wir heftige Schmerzen. Wir wiſſen, daß dieſe
Schmerzen ſogleich zu Ende ſind, wenn der
faule Zahn gezogen wird. Aber die Angſt vor
dem Zahnziehen iſt bei manchen Leuten ſo
groß, daß ſie lieber die Beſchwerden ertragen
und den Zahn im Mund völlig verfaulen laſſen,
ehe ſie den Weg zum Zahnarzt finden. Dabei
verfügen wir heute über Mittel, die den
Schmerz völlig auszuſchalten vermögen und
Eingriffe in unſern Körper, ſelbſt die ſchwer-
ſten, ohne Schmerzempfindung ermöglichen.

Vor der Entdeckung dieſer Mittel war frei-
lich jede Operation eine fürchterliche Menſchen-
quälerei. Wenn auch manche Chirurgen ver-
ſuchten, durch möglichſt ſchnelles Operieren die

68 wm
81
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Die Taſtempfindung
unſerer Stirnhaut iſt ſehr gering.

wenn ihr Medizinmann größere
Operationen vornehmen will.
Auch andere Stoffe, die aus
der Pflanzenwelt ſtammen und
unſere Sinnesempfindungen be-
einträchtigen, zum Teil völlig
aufheben, z. B. Opium,
Morphium, Haſchiſch,
wurden ſchon vor Jahrtauſen-
den zur Milderung der
Schmerzempfindung ver-
wandt. Die altgermaniſche
Heilkunde berichtet über Kräu
ter, deren Rauch ſchmerzbetäu-
bende Wirkung hat; Bilſenkraut,

Stechapfel uſw. Khnliche Mittel ſind der in
diſche Hanf, Nachtſchattengewächſe,
Tollkirſche, Alraune, die zu geheimnisvollen
Liebestränken und zur Beruhigung gegen Be
ſeſſenheit, Krämpfe und heftige Schmerzen ver
wendet wurden. Jm Mittelalter wandte man
ferner gewiſſe Pilze, ſogenannte Schlaf-
ſchwämme, zur Betäubung an. Auch durch
Abſchnürung der Nervenbahnen, die den
Schmerz ableiten, verſuchte man, beſonders an
Armen und Beinen, eine Gefühlsloſigkeit zu er
zeugen. Unſer Bewußtſein hängt ab von der
Tätigkeit des Gehirns. Wenn die Gehirnzellen

l
VI

schmerzlose

Leiden der Kranken abzukürzen, kam es doch
bisweilen vor, daß ſie, infolge der unerträg

Die einfachſte Betäubung. lichung eingetreten. Eine h
Abſchnürung der Blutzufuhr zum Gehirn. manere Zeit kennzeichnet unſee

O

nicht genügend mit Blut verſorgt werden, ſo
verſagen ſie den Dienſt und es tritt Bewußt-
loſigkeit ein. Eine Abſchnürung der
Blutzufuhr zum Gehirn, die Betäubung
auslöſt, wurde gleichfalls zur Erreichung von
Schmerzloſigkeit benutzt. Man preßte alſo die
Blutgefäße am Hals ſo ſtark zuſammen, bis die
gewünſchte Ohnmacht eintrat. (Vergleiche die
entſprechende Abbildung.)

Aber all dieſe Verfahren zeigten doch ſehr
große Mängel und man ſuchte daher ſtändig
neue Wege. So entdeckte man zunächſt das
Lachgas, deſſen man ſich lange Zeit, be
ſonders in der Zahnmedizin, bediente. Später
lernte man Schwefeläther, Chloroform
und eine Miſchnarkoſe daraus kennen. Dazu
kam im Laufe der Zeit die Lokalan-
äſtheſie, die Umſtechungs, die Leitungs und
die Lumbal- oder Rückenmarksanäſtheſie,
Neuerdings benutzt man auch die Avertin-
narkoſe, eine Betäubung mittels Darmein-
lauf. Schließlich gelang es auch, auf dem
Wege über die Hypnoſe Schmerzbetäubung
herbeizuführen, und ſchon 1852 haben engliſche
Arzte Tauſende von großen Operationen an
hypnotiſierten Kranken ausgeführt. Dank all
dieſer Mittel haben heutzutage die Operag-
tionen für die meiſten Menſchen ihren Schrecken
verloren. Die moderne Heilkunde hat damit
jedenfalls der leidenden Menſchheit ein Gnaden-
geſchenk von höchſtem Wert geſpendet.

Wenn wir dies heute mit Stolz und Genug
tuung feſtſtellen können, ſo haben wir dies in
erſter Linie den Fortſchritten zu verdanken, die

auf dem Gebiet der Chemie
m und der Körperphyſiologie ge

macht worden ſind. Sicher er
forderte die frühere Zeit, weil
es eine wirkungsvolle Schmerz
bekämpfung noch nicht gab, ein
robuſteres und nervenkräfti
geres Menſchengeſchlecht. Be
handlungsmethoden nach den
Grundſätzen des Doktor Eiſen
bart würden unſere Zeit
genoſſen kaum ertragen können
Jm Vergleich zu früher iſt alſo
hinſichtlich der Erduldung von
Schmerzen eine ſtarke Verweiq

Tage auch in dieſer Beziehung
Wir haben es glücklicherweiſe nicht mehr

nötig, die Menſchheit zum alten Spartanergeiſt
des lautloſen Schmerzertragens zu erziehen,
Aber die Schmerzbetäubung ſtellt nicht nur eine
Erleichterung für den Patienten dar, ſondern
kommt auch der Volksgeſundheit in hohem
Maße zugute. Denn es unterliegt keinem
Zweifel, daß der Wille zur Behandlung in
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung erheblich ge
ſtiegen iſt, ſeitdem es garantiert
ſchmerzloſe“ Methoden gibt.

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß es aus
im Ertragen von Schmerzen zweifellos ind
viduelle Unterſchiede gibt, die nicht an d
mehr oder minder große Zahl von Schmer
punkten in der Haut geknüpft ſind. Aus
heute noch gibt es willensſtarke Menſchen, die
mit bewunderungswürdiger Geduld furchtbare
Schmerzen zu ertragen vermögen. Jmmer
größer aber wird die Zahl derjenigen, die daß
Zimmer des Arztes, beſonders aber das des
Zahnarztes, ſchon mit der bangen Frage be
treten: „Wird es wehtun?“ Jhnen ſei ge
ſagt, daß auch der Arzt freilich innerhall
eines ſehr beſchränkten Rahmens
Schmerzes bedarf, weil er die nötige Kla
ſtellung erleichtert. Vermeidung alle
unnötigen Schmerzes aber iſt
Forderung unſerer Zeit. Und da iſt der Ar
heute in der Lage, ſein Verſprechen „gara
tiert ſchmerzlos“ bedingungslos zu erfül

Dr. Heinz Franzmeye
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die Anzahl aller
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Vererbung des
en s und ſonſtiger Güter.

Naturvölker,
triarchat, das Mutterrecht, ausſchlaggebend
sgehend vom alten Grundſatz „mater eerta

ater incertus“, zu deutſch: die Mutterſchaft
p Falle nachweisbar, die Vaterſchaft da

Jn Europa aber iſt wohl in
zeit trotz einiger Anzeichen in anderer

mmer das Patriarchat vorherrſchend geweſen.

wankend war die Ge
nsgebung für uneheliche
des Bürgerlichen Geſetzbuches erwerben dieſe
amen der Mutter.

jennamen des angeblichen Vaters, wobei bei
en Vätern das Adelsprädikat („von“)

uo erhielt ſich, gu wenn man (etwa ſeit dem

ihrhündert) auf den Namen der adeligen un
en Mutter zurückgriff. Auch hierbei nahm
ſſediglich das Stammwort des mütterlichen
ſiennamens auf und ſtrich die den Adel an

Nach der neuen Reichsver-
g, die die „öffentlich-rechtlichen Vorrechte oder

n als etwas Unwandelbares anſieht, wird bei

früher iſt es teilweiſe üblich geweſen, daß
tarde“ am Adel des unehelichen Vaters vo
hmen, ja, bei fürſtlichen Vätern wurde oft
ſondere Rangerhöhung, verbunden mit neuer

negebung, vorgenommen (vgl. dazu ausführ-
Hr. Fr. Wecken, Taſchenbuch für Familien

Darſtellung zeigte, wie der

her Linie herrühren kann.
hinein in die genealogiſche
die moderne Geneagalogie aufrollt.

nicht mehr mit Erforſchung der
tlinie, ſondern ſucht der Frau und

g als Trägerin von Erbmaſſe zu verhelfen,

Menſchen erforſcht,
da erſt deren Geſamtheit ein abgeſchloſſenes

graphiſche Darſtellung ſämtlicher Ahnen-

n, die Zahl wächſt, je weiter zurück,S Jn der XX. Ah
e Zahl 524 388 erreicht.

nme einer einzelnen Ahnenreihe im Quer
wie eben angegeben!) gleich der Summe der

weiter
Gründung der „Alma mater

die halliſchen Stadtkinder nur noch in
swärts zum Studium ge

Tatſächlich waren, wie wir bereits
f den drei hauptſächlich von Halle aus

Univerſitäten Straßburg, Königsberg
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Ahnen (alſo nicht nur die

i Querreihe zuzü lich der Querreihenſumme weniger
11 iſt, wird ſich als Geſamtiſumme bis zur
RXX. Stammreihe folgende Addition ergeben:

524 288
524 287

1 048 575

Damit wäre alſo die Million überſchritten.
Rechnen wir die Generation zu 30 Jahren, ſo wür
den 20 Geſchlechterfolgen 26 X 30 600
abre bedeuten oder bei etwas weiterem Spielraum

i 40 jähriger Geſchlechterfolge insgeſamt 800
Jahre. Hat nun aber der r Menſch wirklich
ſo viel Ahnen? Theoretiſch iſt dies anzu
nehmen, da ja jedes Jndividuum von einem Eltern
paar abſtammen muß. Praktiſch aber tritt
eine Verringerung der Ahnenzahl ein, die die
eneglogiſche Wiſſenſchaft als Ahnenverluſt
zeichnet.

Bevor wir darauf näher eingehen, kurz noch
einige Worte zur Bezifferung der Ahnen-
tafe l. Ziemlich allgemein bedient ſich die heutige
Familienforſchung eines r r r das
1676 der Spanier Hieronhmus de Soſa
273 anwendete und das 1898 von dem namhaften
eutſchen Genealogen Kekule von Stradonitz

wieder aufgenommen worden iſt. Es gibt dem Pro
banten, d. h. demjenigen, deſſen Ahnen ermittelt
werden ſollen, die Ziffer 1, ſeinem Vater die
Ziffer 2, der Mutter die Ziffer 8, ſeinem väterlichen
Großvater die Ziffer 4 und ſo von links nach rechts
in den einzelnen Geſchlechterfolgen fortlaufend.

Dieſes Syſtem hat außerordentliche Vorteile:
1. die männlichen Perſonen haben durchweg gerade
Zahlen, die weiblichen Ahnen dagegen ungerade;2. durch Veredoppelung der Ziffer t jeweilig der

Vater eines Ahnen oder einer Ahnfrau zu
die neugewonnene Zahl 1 ergibt die Ziffer der
Mutter; 83. die in jeder Stammreihe am weiteſten
links ſtehende Ziffer gibt den Ahnen mit dem
väterlichen Familiennamen des Probanten an.

Jetzt, wo wir im Geiſte die rziffermäßig übereinander aufgebaut vor uns ſehen,
wollen wir uns der Tatſache zuwenden, die mit dem
nicht ohne weiteres eindeutigen Wort Ahnenver-
luſt bezeichnet wird. Durch Verwandten-
eiraten kann es nämlich kommen, daß die-

elben ren an verſchiedenen Stellen der
nentafel gleichzeitig auftreten. Heiraten ſich
B. Vetter und BVaſe, alſo Geſchwiſterkinder, ſo

reten deren Großeltern zweim al in der Ahnen-
tafel des Probanten auf, und weiter rückwärts ſind
die Ahnentafelausſchnitte von dieſer Stelle ab ein
ander völlig gleich. Für die Summe der Ahnen
bedeutet dies, daß ſich die Ziffer um dieſe Wieder
holung vermindert: es tritt ſogenannter Ahnen-
ver luſt ein, und zwar fehlen in der Großeltern-
eſchlechterfolge 2 Ahnen, in der nächſten Reihe 4,
ann 8, 16, 32 und ſo fort. Jm Vakr 1894 hat der

frate or Ottokar Lorenz Jenadieſen riff in die Wiſſenſchaft eingeführt

Je mehr durch Verwandtſchaftsheiraten die
Stern der Ahnentafeln ſich mindern, um ſo ſtärker
wird die „Jnzucht“. Ueber ihre Schädlichkeit oder
überhaupt über ihren Einfluß liegen noch keine
abſchließenden Arbeiten vor. Beſtimmte und klare
Urteile zu fällen, wird erſt dann möglich ſein, wenn
erſt einmal eine große Anzahl von Ahnentafeln
möglichſt reſtlos erforſcht vorliegen. i dem
ſargen Datum moderner, wiſſenſchaftlicher, hiſtori-
cher und biologiſcher Familienkunde iſt es noch

nicht möglich, auf ausreichendes Mate
rial zurückzugreifen und befriedigende Schlüſſe
daraus zu ziehen.

Am ſtärkſten iſt die „Jnzucht“, der „Ahnenver-

Der Kreis, innerhalb deſſen die hochdynaſtiſchen
Familienmitglieder heiraten konnten, war ſehr klein,
ſo daß naturgemäß eine beträchtliche Anzahl von
Ahnen ſich auf hochdynaſtiſchen Ahnentafeln wieder-
holen müſſen. Hochintereſſant iſt in dieſer Hinſicht
die im Jahre 1910 von Dr. Otto Forſt veröffent
lichte „Ahnentafel des Erzherzogs Franz
Ferdinand von Oeſterreich-Eſte“, die bis
zur XI. Geſchlechterfolge rückwärts (1024er Ahnen-
reihe) durchgeführt iſt und reiches Quellenmatoerial
bringt. Es ergibt ſich daraus, et großer
Mannigfaltigkeit dieſer Ahnentafel der Ahnen-
verluſt bis zur 11. Ahnenreihe zurück doch ſchon
rund 70 Prozent beträgt.

Sehr groß mag der Ahnenverlu ſt auch in
Bauernfa milien ſein, zumal wenn ſich Dör-
fer, wie es oft vorkam, aus Gründen der Güter-
zuſammenfaſſung ſtreng von den Nachbardörfern
abſchloſſen. Ueberhaupt überall, wo ſtändiſche Ge
ſchloſſenheit und damit Beſchränkung au einen be
grenzten zukünftigen Kreis iſt mit
Ahnenverluſt zu rechnen. Wie für's Bauern-
tum, gilt dies auch für die ſtädtiſchen Ratsge-
chlechter, für Zünfte und Jnnungen, die durch
örmliche Zunftordnungen ihrem jeweilig abge
chloſſenen Kreis noch beſondere Geſetze gaben.

Der Pariſer Verlagsbuchhändler Alphonſe
Levavaſſeur faßte einſt (im Jahre 1820) den
ehrenwerten Entſchluß, einen jungen, bis dahin
unbekannten Romanſchriftſteller zu beſuchen, um
ihm ein ſchlechthin meiſterhaftes Manuſkript ab-
zukaufen, das die Bewunderung des Fachmannes
hervorrief. Levavaſſeur verſprach ſich von dem
neu entdeckten Roman einen durchſchlagenden Er
folg und hoffte, der Verfaſſer würde mit einem
Honorar von 3000 Franken gern vorlieb nehmen;
ſo viel wollte er ihm aus freien Stücken anbieten.
Als er aber feſtſtellte, daß der junge Titan in der
Nähe der ſtädtiſchen Markthalle, in einem wenig
vornehmen Viertel von Paris, wohnte, dachte ſich
Levavaſſeur, der Mann müſſe ein „Plebejer“ ſein,
dem man getroſt zwei Tauſender anbieten
könne. Er machte ſich auf den Weg, um das Ge
ſchäft abzuwickeln, und erfuhr vom Pförtner, daß
der Schriftſteller in einer Manſardenſtube der
fünften Gtage ſein Domizil habe. „Fünf Treppen“,
rümpfte Levavaſſeur die Naſe, „da werden ſchon
1000 Franken genügen!“ Er klopfte an der Tür
der kleinen Notwohnung und ſah mit einem Blick,
daß ſie recht armſelig eingerichtet war: „Not-
dürftige Wohnung bedeutet materielles Elend,
ich biete dem Mann höchſtens fünfhundert an
Der Jnhaber der Manſardenſtube hieß ſeinen un
bekannten Beſucher herzlich willkommen, ließ ſich
aber bei ſeiner Mahlzeit nicht ſtören. Dieſe be-
ſtand aus einer Taſſe Kaffee und einer Scheibe
Brot. „Sie müſſen ſchon entſchuldigen, daß ich
mein Mittageſſen nicht ſtehen laſſe“, meinte
der Bohemien lächelnd, „es mundet aber vorzüg-
lich, und ich habe einen Bärenhunger.“ „An-
ſpruchslos iſt er auch noch“, meditierte Leva
vaſſeur und erwarb das Manuſtkript für
150 Franken in bar. Er verdiente an dieſem
Roman runde 150 000 Franken. Der „Plebejer“
in der Manſardenwohnung war kein anderer als

Honoré de Balzac!

Jn einem modernen Drama kam das Wort
„Anachronismus“ vor, und eine junge
Prieſterin der Thalig wußte nicht, was dieſer
Ausdruck bedeutete. Sie wandte ſich vertrauens-

erſtaunlich geweſen,

nur etwa 65

Und
von dieſer an

Schon in der Zeit bis

e ellen. erder halliſchen Univerſikät
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Sodann war Leipzig

die ſeine KaufHandelsplätzen,

einer Stätte mit einer

Jm 18. Jahr
Leipziger Student durch

Schau getragenen Ge
kleinerer Univerſitäten
Jn jener Zeit galten

luſt“, bei den Trägern hochadeliger Namen.

die Hallenſer zumeiſt als ſtarke Biervertilger, zu
weilen auch wieder als frömmelnde Mucker. Be-
kannt iſt jenes gleichzeitige Bild, das den
Studenten unſerer Vaterſtadt mit einem Buch und
gefalteten Händen darſtellt: „Jn Halle muckert er
und ſeufzt ach! und wehl“ wird anderer-
ſeits in r x „Rennomiſten“ dem Leipziger
Studenten Vertreter des Stutzer- und Pleiße-
ſchäfertums in bewußter Form das Rennomiſten-
tum (worunter man die Raufbolde verſtand) in
Halle und eng gegenübergeſtellt.
intereſſant, in einem Leipziger Buch vom
Jahre 1799 zu leſen iſt: „Jm ganzen findet man
unter den Leipgiger Studenten nicht den Fleiß,
den man z. B. in Halle ſieht. Das preußiſche
Landeskind, das in Halle ſtudiert, geht nach
zwei Jahren von der Univerſität und nimmt dann
ebenſoviel Wiſſenſchaft, wenigſtens theologiſche
mit nach Hauſe als der, welcher bei uns 8334 und
4 Jahre ſtudiert hat.“ Und an einer anderen
Stelle heißt es: „Die Leipziger Studenten fallen
weder durch ihre Tracht noch durch ihr äußer-
liches Benehmen ſo auf wie die Hallenſer.“ Der
Ruf der halliſchen Studenten war alſo nicht be
ſonders erhebend. Was Wunder, wenn ſo mancher

lliſche Student bei den Vorteilen, die ihm
eipgig bieten konnte, ſeine Zelte lieber in

Pleißeparis mochte. 85 Hallenſer ſind
von 1700 bis 1 nach Leipgig ilgert. Be
achtenswert aber iſt, hrend des1. Schleſiſchen Krieges keiner, im 2. Schleſiſchen
Kriege nur zwei und im 7jährigen Krieg nur drei
Hallenſer in Leipgig immatrikuliert wurden
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oh. Heinr. 1778; Athenſtädt, Friedr. Ernſt Ludw.1786; Athenſtädt, Georg Ludw. 1786; Athenſtädt, Sam. Frabi
arl 1786; ne n Phil. Car. 1760; Be deroh. C riſt. 1738; Berg Joh. Frdx. 1744; Bournve,

uilel. 1868; d e Car. 1791; de Brenn,ſt. Abolph. Ewaid 1791 Joh. Dav. 1784f. Ludow. 1774; Daniel, Chtiſt. Friedr. 1774
Joh. Gottfr. 1748; Francke, Joh. Geo. 17ann Adam. Juſtin.

719; Handfchuch, Joh. Frorx. 1737; trugChriſt ifis J. He z äbrriſt. 1740; H

Es iſt P

voll an den Spielleiter und bat um Auskunft. Der

hilf Aug., Dr. med., 1747; Joach im Joh. Gottlob 1737
(Baccalaureus und magiſter 1739); d chner, Chriſt. Gott
lieb 171717; Karbaum, Joh. Chriſt. 1769; Krieger,Krüger, Dav. Aug. 1751; Krüger,

LauniJoh. Chriſt. 1725; Le vi Jſaac Dav. 1772; 2ichotius,
oh. Chriſt. 1762; Liebe, Gottl. Aug. 1765; L 27

e

v

8

1807;
magiſter 1718); P ad duf

8 oh. Eh

1717;wagite: 171); Sch o'm er (iber baro de Scho
Andr. (tque Magdeburgenſis) 1725 („inſcriptionem renovavit
Chriſt. Dan. Dr. 1764; Wer e rrcehg e

i oh. Ehriſtoph alia (Bu. m 1743) chumann Joh. Frdr. n1713 (Ba u ltze, Leberecht Ern.1712; S s 8 73 Semler, ASigism Phil. 1775; enff, Car. do
Car. Theod. 1800; So yffarth Joh.
Joh. Fror 1746; Spr h. Cfenbuhl, Joh. Frdr.Gottlob 1807; Stieler, Andr. 1732; Stiſſer
Joh. Chriſt. 1774; Vockerodt, Joh. 1711 (vermutli
identiſch mit Joh. r c der 1720

ottliewurde); Weyſe, Joh. bJoh. in u. o rk, Frdr. Jul. 17
Fror. 1710;. Zeiſe, Car. Leonard 9
Joh. Frdr. 1741 Ludow Frdr.epernick, r. Guil.

b Nic. 1774; Zerener, Frdr. Nic. 1779; Zerener, Joh. Nic.
1763, Dr. med.

Komplikationen
Egon Erwin KHiſch, der raſende Repor-

ter war doch nicht ſchnell genug geweſen, der
Grippe zu entwiſchen. lag er im Bett undverſuchte, durch Alkohol und Schwitzen wieder ge
ſund zu werden. Es dauerte aber ziemlich langeund eines ſchönen Tages machte ſein Verleger ſich
auf, ihn zu beſuchen.

„Was haben Sie den bloß?“ fragte er Kiſch.
Worauf der guten Muts erwiderte: „Bronchial-

r kompliziert durch eine Grippe und zwei
erzte.“

Fahrendes Volk. Als unter Kaiſer Maxi-
milian 1499 ein Reichstag in Regensburg tagte,

Jedenfalls müſſen Verwandtſchaftsehen und
damit Ahnenverluſt angenommen werden. Sonſt
würde ſchon der einzelne Deutſche z. B. bis zur
50. Geſchlechterfolge eine Ahnenzahl
müſſen, die größer wäre als die damalige Geſamt-cimpohnergaßt von Deutſchland.

Jſt nun weiter daraus zu folgern, wie man es
landläufig ausſprechen w. daß alle Deutſchen
miteinander verwandt ſind oder von Karl dem
Großen abſtammen, der auch Ahnherr vieler
bürgerlicher Familien iſt? Dieſe Frage iſt zu her
neinen, Es gibt ſo viel ſtändiſche Kreiſe, inner
halb deren ſich Heiraten vollzogen, die ſich aber nie
mit anderen Kreiſen ſchnitten; ſo dürften die Be
wohner irgendeiner frieſiſchen Fiſcherinſel
ſchwerlich ohne weiteres Ahnen gemeinſchaft
mit einem öſterreichiſchen Herzog aus dem Hauſe
Be nrg haben. Trotzdem r muß behauptet
werden, daß ein ſehr großer Teil der jetzt lebenden
Deutſchen irgendwie ahnenverwandt ſind, wozu der
dauernde Zuzug vom flachen Lande in die Städte
weſentlich beigetragen hat.

Flüchtig ſtreiften wir die Hauptprobleme
moderner Familienforſchung, deren Löſung
noch viel wiſſenſchaftlich wertvolles Material er-

geben wird! W. T.
Lache, Bajqzzo!

heitere Künſtlergeſchichten von Karl v. Bondy

Regiſſeur antwortete mit einer Gegenfrage: „Wie
alt ſind Sie eigentlich, mein liebes Kind?“
„Neuzehn“, ließ ſich die wißbegierige Schöne ver
nehmen. „Sehen Sie“, r ſie der maliziöſe
Bühnenvorſtand, „das iſt eben Anachronismus!“

x

Der franzöſiſche Diplomat Ferdinand Vicomte
de Leſſeps wurde 1885 zum Mitglied der
Académie françgaise ernannt. Jn einer Künſtler
geſellſchaft meinte eine Dame, der Mann verdiene
die Auszeichnung nicht, da er nichts geſchrieben habe.
Anatole France entgegnete hierauf: „Wenn auch
eine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit ſich lediglich auf
ie unter rift der Aktien der Baugeſellſchaft vom

Suegzkanal beſchränkt, hat er doch mehr „ge-
ſchrieben' als ſo mancher Dichter unſerer Zeit!“

Als der unverwüſtliche franzöſiſche Humoriſt
Triſtan Bernard in dieſem Jahre aus der
ehe zurückkahrte, gn ihm auf einerUmſteigeſtation ein Gepäckſtü ſt eteee mit
koſtbaren Manuſkripten beladen) verloren. Der
Schriftſteller wandte ſich beſchwerdeführend an den
Stationsvorſtand. Der Mann erkannte ihn natür
lich nicht, behandelte den erfolgreichen Bühnen-
autor wie einen gewöhnlichen Sterblichen und
darüber hinaus ſogar recht unfreundlich. Ein
Wort gab das andere, auch Bernard vergaß in der
Hitze des Wortgefechts ſeine gute Erziehung und
wurde immer ausfallender. Da bekam der Beamte
einen roten Kopf und ſchnauzte den groben Fahr-
aſt an: „Zum Donnerwetter noch einmal, Mon-ſern lten Sie mich denn es einen Vollblut-

dioten „Jch halte Sie n nicht füreinen Jdioten“, erwiderte ernard gelaſſen,
„irren iſt aber menſchlich!

Honoré de Balzac ertappte gelegentlich
ſeinen Diener bei einer Lüge und hielt dem Mann
einen Vortrag darüber, daß Lügen eine Erzſünde
ei. „Es iſt menſchenunwürdig', beendete er dieange Gardinenpredigt, „unſere Mitmenſchen durch

Lügen irrezuführen“. „Warum laſſen Sie
mich dann immer ſagen, wenn der Gerichtsvoll-
zieher zu uns kommt, Sie ſeien nicht Hauſe
hielt ihm der Burſche vor. „Die erichts

ieher, mein lieber Junge“, belehrte ihnvollſein en im Bruſtton der Ueberzeugung, „ſind

eben keine Mitmenſchen!“

unnötigen Lärm aus der Stadt fernzuhalten. Vor
dem Tor der Stadt warteten ſie auf die Ankunft
des Kaiſers und baten ihn, beim Magiſtrat für ſie
die Erlaubnis zum Einzug in die t zu er
wirken. Der Kaiſer antwortete ſcherzend: „Faßzt
den Schweif meines Pferdes; was an meinemr hängt, wird der weiſe Rat der Stadt wohl
mit hineinlaſſen müſſen.“ Da faßten einige den
Schweif des Pferdes, und alle anderen hängten
ſich an die Kleider der Vorangehenden, ſo daß ein
langer Zug er Leute am weif des
kaiſerlichen erdes hing. So kamen die
„Fahrenden“ im Jahre 1499 in die Stadt Regens-

burg. 4Die Thermen von Epheſos freigelegt. Nach drei
monatiger Arbeit konnte die Expedition des Ar-

h nſtituts die Badeanlagenvon Epheſos freilegen, die teilweiſe von dem
reichen Bürger Vedius Antonius angelegt
worden waren und einen wertvollen Einblick tn
das auf der Jdee der Zentralheizung beruhendeSyſtem der en gert e gut ſind
die re im Theater erhalten, für die bei
damaligen Ausbeſſerungsarbeiten Jnſ lat
ten verwendet wurden, die uns intereſſante Auf
ſchlüſſe über die Marktbehörden und Preisverhäli-
niſſe, beſonders im Bäckereigewerbe, übermitteln.
Bei dieſen Ausgrabungen der Thermen wurde
auch eine kirchenartige Anlage freigelegt, in der
man das Grab des erſten Biſchofs von
Epheſos, Thimotheus, vermutet.

Mochschuten
Freiburg

Ernannt wurde Profeſſor Dr. Andreas W.
Schwarz von der Univerſität Zürich zum
ordentlichen Profeſſor für rig und deutſches
bärgerliches Recht an der Univerſität Freiburg
t.

Göttingen

Ernannt wurde der o. Profeſſor Dr. Ernſt

neb 1768; Hetzel, Joh. Guilel. 1780; Hoffmann CGabriel un hatte
fahrenden Leuten die

der Magiſtrat der Stadt verboten, den
Tore zu öffnen, um jeden

Frey von der Univerſität Roſtock zum ordentlichen Profeſſor der eige in Sortin-
gen als folger von Prof. W. Heubner.

S
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Die deutſchen Bäder im Winter

Wo iſt Kurbetrieb
lſfeldeurschiand

Fſenburg
Der Winier Kur und Sportort Jlſenburg hat

ſich für die Winterkurzeit gerüſtet. Die unver
leichlichen Naturſchönheiten dieſes Kurortes im

ichen, wälderreichen Jlſetal ſind allgemein be
kannt. Jmmer mehr häufen ſich die Tauſende
ſeiner Kurgäſte. Die Vorzüge ſeiner wunder
vollen und dabei geſchützten Lage, ſeiner märchen
haft ſchönen Umgebung ſind es auch, die den Auf
enthalt während der Winter-Kurzeit zum be-
gehrenswerteſten machen. Ein Auf und Abſtieg
zum und vom Harzrieſen, dem Vater Brocken,
bleibt von Jlſenburg aus der kürzeſte und beſte.
Den Freunden des Sportes wendet die Kurver-
waltung ſtärkſtes Jntereſſe zu. Eine 1700 Meter
lange kurvenreiche Bobbahn und eine gute Rodel
bahn ſind vorhanden. Für Anfänger und Fort
geſchrittene iſt reichlich Gelegenheit, in nächſter
Umgebung des Ortes Ski zu laufen. An Unter
haltungen aller Art fehlt es nicht. Der gute Ruf,
insbeſondere die mäßigen Preiſe der Hotels, Pen
ſionen und netten Landhäuſer ſind ebenfalls ein
wichtiger Faktor für die Bevorzugung dieſes Kur
ortes geweſen und ſollen es bleiben. Proſpekte
ſind bei der Kurverwaltung und in den Reiſe
büros zu haben.

Benneckenſtein

Wer die Entwicklung der Harzer Winterſport
plätze beobachtet hat, dem iſt ſicher
daß ſich die Entwicklung der großen Winterſport-
plätze in den letzten Jahren recht langſam voll
zogen hat, während andere, bis dahin weniger be
kannt, gewaltige Fortſchritte gemacht haben. Zu
den letzlen zählt das kleine, im Rappbodetal ge
legene Bergſtädtchen Benneckenſtein, das gerade
dem Winterſportler ſehr viel bietet.

Die Anfänger und die alten Skifahrer, ebenſo
wie die Sprungſchüler, finden hier überall ideales
Gelände. Die alten Tourenfahrer wählen
Bennedenſtein als Stadtquartier und die Jugend-
gruppen finden im neuen „MittelelbeHaus“
gen eine ſchöne Vleibe. So braucht
man ſich nicht zu wundern, daß in den letzten
Jahren nach dem Bekanntwerden all der Vorzüge
Benneckenſtein der beliebte Winterſportplatz des
Harzes geworden iſt. Dazu die günſtigen Ver
bindungen mit der Harzquer und Brockenbahn,die ſelht den entfernt wohnenden Sportler in ein

paar Stunden beguemer Bahnfahrt von Werni-
gerode oder Nordhauſen bis zur höchſtgelegenen
Eiſenbahnſtation, Benneckenſtein, bringen.

Vad Lauterberg

Der teue e ſehen r x WSportmöglichkeiten n: eine Eisbahn auf dem
32 Morgen großen Gebirgsſee Wieſenbekerteich, eine
2800 Meter lange Rodelbahn, auch iſt Skigelände
vorhanden. Jm Winter wird keine Kurtaxe er-
hoben.

Norddeutsch land
Bad Oeynhaufen

Der Neubau des wurde imRohbau bereits fertiggeſtellt. Während der Win-termonate ſoll der nenaushan erfolgen, ſodaß
die Eröffnung des Kupvmittelhauſes, das äußerſt
wichtige Bereicherungen e r rbringen wird, in der nächſten ſon vor fi S n
kann. Der zweigeſchoſſige Neubau iſt in der Länge
des Badehauſes IV errichtet und durch zwei Sei
tenflügel mit ihm verbunden. Damit beſteht dieMögnidteit, den gefamten Winterkurbetrieb in die

ſen Gebäudeblock zu verlegen. Sämtliche Kurfor-
men können in ihm verabfolgt werden, und zwar
auch mehrere hintereinander, ohne daß man in
zwiſchen den geſchloſſenen Raum verlaſſen mu
Durch die Neubauten werden 40 Badezellen m
Fango, rmale und Sole neu gewonnen und
12 Bade mit Fango und Süßwaſſerbad. Fer-
ner wird ein S modernes Jnhalatorium ein
gerichtet. Schließlich findet darin noch ein Röntgen
inſtitut ſowie das für den Kurbetrieb außerordent-

e ige balneologiſch diagnoſtiſche Jnſtitut

Stddeufsch land
Vadenweiler

Winterkuren können dauernd durchgeführt wer-
den. Die Penſionen und Privathäuſer, auch zwei
Hotels haben ihren Betrieb durchgehend geöffnet.
Trinkkuren können gemacht werden. Dagegen iſt
das ſtaatliche Markgrafenbad in ſeinen ſämtlichen
Abteilungen bis Anfang März le Es iſt
die Möglichkeit vorhanden, in dem benachbarten

fernt) ne Bei günſtigen Schnee
e

und Winterſport?

verhältniſſen port am Hochblauen. Beſondere
Veranſtaltungen während des Winters ſind nicht
vorgeſehen. Die Kürtaxe beträgt pro Tag und
Perſon im Kurbezirk I (Gemeinde Badenweiler)
0,30 Mark, im Hurbezirk II (Gemeinde Oberweiler
und Schloß Hausbaden) 0,15 Mark.

Bad Wildbad
Bade und Trinkkuren können während des

ahres durchgeführt werden. Es ſind Ski
auf und Rodelſportmöglichkeiten vorhanden. An

Winterſportveranſtaltungen ſeien erwähnt: am 5.
und 6. Januar 1930 du am 12. Januar
Gaulauf (Laufen und Spri und am 1. Fe
bruar Jnterner Lauf. Am Sonntag vor Faſtnacht
(2. März) findet ein koſtümierter Skilauf und
Springen und Faßdaubenlauf der Jugend auf dem
Uebungsfeld ſtatt. Von Ende September bis zum
30. April wird keine Kurtaxe erhoben.
Bad Mergentheim

Die Möglichkeit zur Durchführung einer Mer
entheimer Kur, d. h. zu Trink-, Bade- und Diät-
uren an Ort und Stelle, iſt das

gegeben. Gegenwärtig ſind noch ſämtliche Häuſer
geöffnet, wovon auch der größere Teil während des
ganzen Winters in Betrieb bleibt. ie ſonſt
übl'chen Veranſtaltungen, wie el wiſ Kon
zerte, Theater, Vortragsabend und ähnliches, ſind
mit dem 15. Oktober l Zum Winter-
ſport iſt wegen des milden Klimas keine Gelegenheit
geboten. Für die Winterkurzeit wird eine Kur und
Trinkabgabe von 15 Mark für die Hauptkarte (Bei
karten die Hälfte) erhoben.

St. Blafien (Schwarzwald)

St. Blaſien hält während des ganzen Winters
alle Sangtorien, Hotels und Penſionen geöffnet,
gibt ſämtliche mediziniſchen Bäder ab und führt diegeſamte phyſikali Se Therapie im Kurhaus und

Sanatorium durch. An geſellſchaftlichen Veranſtal
tungen ſind monatlich ein bis zwei Theatervorſtel-
lungen (Luſtſpiele), mehrere Künſtlerabende,
mehrere Koſtüm (im Januar und Februar) vor
geſehen. Die Kurkapelle ſpielt als kleines Enſemble
in den Sporthotels, im Kurhaus und Sanatorium;
allwöchentlich findet Réunion ſtatt. Das Programm
der Winterſportveranſtaltungen ſteht noch nicht end
gültig feſt, doch werden zwei Eislaufplätze e
richtet; Skiwettläufe und ſprünge ſind im Anſchluß
an die Feldbergmeiſterſchaften geplant, und es bietet
ſich Rodelgelegenheit (Bahnen bis zu 5 Kilometer
Länge) reichliches Skigelände in 900 bis 1100
Meter Höhe in nächſter Umgebung.

Bad Reichenhall

Das Bad iſt Jahreskurort, hat alſo auch Winter-
kurbetrieb. Es ſtehen dem Kurbedürftigen ſämtliche
Kurmittel in geheizten Kurmittelhäuſern zur Ver
fügung. Die Winterkurzeit innt mit dem
1. Oktobex und dauert bis zum 1. April. Während
dieſer Zeit wird die ſogenannte Winterkurtaxe er-
hoben, die täglich berechnet wird. Bad Reichenhall
und ſeine Umgel S Gelegenheit zur Aus
übung jedweden Winterſportes. Eisplätze, Rodel
bahnen, r zur Ausübung des Ski-

t erſtk Es Sprungſchanzen ſtehen zur
rfügung. Die ilſchwebebahn auf den 1600

Meter hohen Predigtſtuhl geh ein von Beginn
Dezember bis Mitte März e e Skigebiet.
Ein unterhalb des Predigtſtuhlgipfels erbautes, neu

itlich eingerichtetes Berghotel bietet beſte Unter
unft. Es finden weiter Sir Unterhaltung des Kur-

publikums Konzerte der Winterkurkapelle, Vorträge,
Kammermuſikabende uſw. im ſtaatlichen Kurhauſe,
ſtatt. Die Winterkurtaxe (vom 1. Oktober bis
1. April wird als tägliche Abgabe erhoben und zwar
mit 0,45 Mark pro Tag in der erſten Kurzone,
0,80 Mark in der zweiten und 0,20 Mark in der
dritten Kurzone.

ſern Jahr über

Mucki s wunderſame Fahrten und Abenteuer.
Von Richard Zoozmann. Ein kunterbunter
Filmroman für Kinder und Erwachſene. Er
weiterte Ausgabe. 80. 392 Seiten. 107Text und 7 Vollbilder. Ganzleinenband 7 RM.
Verlag: Franz Borgmeyer, Hildesheim.

Ein Buch, das mit ſeinen Märchen voll
ſymboliſcher Bedeutung die Phantaſie junger Leſer
ſo wohltätig angzuregen, ſo zu unterhalten und die
Ergiehung dabei unaufdringlich zu beeinfluſſen
weiß, iſt ſelten geſchrieben worden.

die weite Welt. J ch für Ratur, SportW ik, r Sortenund Flemmings nabenbuch. T. en ang, 262Seiten, rund 400 Textabbildungen. e Ver
r Stuttgart. Preis in Ganz einen gebunden 6 R

Dieſes wirklich moderne, klug und phantaſievoll
zuſammengeſtellte Jugendjahrbuch mit ſeinem über-
reichen Bildſchmuck der ſtattliche Band enthält
rund 400 Bilder verdient die weite Verbreitung,
die es r r hat. Es iſt gen auf die Jugend
eingeſtellt und es iſt dabei ſo lebendig, abwechſlungs
reich und ſpannend, daß es ſogar mich zu langem
eindringlichen Leſen verleitete.

ren des Verlags F. A. Vr Sfgrn e Werte A.
g.

Der Verlag Brockhaus legt ſeinen Freunden
die neunte Folge (1929/30) ſeines Jahrbuches vor.
Sie enthält u a. einen Aufſatz von Dr. Ferdi-
nand Grautoff, der den Entwicklungsgang
des Verlages Brockhaus gibt. Abſchnitte aus
Neuerſcheinungen des Verlages von Filchner,
H. E. Raabe, Colin Raß u. a., ein Rückblick
auf das Verlagsjahr 1929 und ein Anhang der
Bücher des Verlages vervollſtändigen das neue
Jahrbuch. e

ians Luſtige i ur Fortviwarg“ und e a ähr
lich (je 3 S 1,55 für j ache. Verlag:Gebrüder ufſtian, Hamburg 1, Alſterdamm 7.

ſondern au eeignet. für dieſen

Zweck ſind iden Leſer wunderbar leicht hingleiten laſſen in die
fremde Sprache. Es erſcheinen Ausgaben in Eng
liſch, Franzöſiſch, Spaniſch und Jtalteniſch. Probe
ſeiten koſtenlos, auch durch den Buchhandel.

Band 3. Einm. erigieit Wlker un Arbeit.
76 n mit über 500 Bildern. Ganzleinwand

Mit einfachſten Mitteln, aus billigem Material
und aus Sachen, die ſonſt für Rumpelkammer und
Schutthaufen beſtimmt wären, die ſchönſten,
brauchbarſten. Dinge herſtellen zu können, das iſt
wirklich eine Sache, die immer wieder die Schöpfer-
freude eines Baſtlers lockt. Deshalb wird auch
dieſes Jahr das altbewährte Baſtelbuch große
Beliebtheit bei den Baſtlern finden.

uſtrierter deutſcher Flottenkalender 1930.
Verlag i im Köhrer, Minden (Weſtfalen).
Preis 1,30 RM.

n.pflegen. Sehr
uſtians lehrreich-luſtigen Blätter, die

Köhlers Flottenkalender mit Begleitworten von
Luckner, Tilleſſen und anderen iſt wieder
erſchienen. Er will, wie auch früher, einen Zu
ſammenſchluß der ehemaligen Marineſoldaten

Seemannslatein, ernſte Skizzen von bekannten
Autoren, wie Frenſſen und Allmers. Außer-
dem bringt der mit vielen Bildern verſehene
Kalender eine Reihe von aktuellen Auffätzen über
das Flottenweſen.

Deutſcher e h 1930. Herausgegeben
mit Unierſtützung des Reichspoſtminiſteriums. Kon
kordiaVerlag, Leipzig O 1, Goetheſtr. 6. Preis 4 RM.

Der Deutſche Reichspoſt-Kalender iſt in zweiter
Folge erſchienen. Die 159 Blätter führen durch
Bild und Text dem Beſchauer vor Augen, wie ſich
die Deutſche Reichspoſt mit ihren modernen Ein

—22 e
e

Perlobt:
Herwig Mevius mit Ella Beinhoff, Eis-

leben. Otto Berend mit Mariame Her-
mann, Helfta. Hans Schneider mit MarieReiſeliteratur

Schwarzwald Winterſport und Winterkuren.
Ueber Winterſport und Winterkuren im Schwarz
wald unt ein vom Badiſchen Verkehrsver-
band, Karsruhe, in neuer Auflage herausgegebener
Faltproſpekt. Durch eine ausführliche Hotelpreis-

mit einem e über die Skigebiete,
8-, Bobsleigh- und Rodelbahnen als Anhang

wird die Au l eines Platzes für Sport oder
Erholung weſentlich erleichtert. Die allgemein
orientierende Druckſache iſt bei den Verkehrsbüros
ſowie im Reiſebüro der r eitung“, Leip

61/62, erhältl

Belchengebiet (zwei Stundet. von Badenweiler ent
s ich und kann auch vomdiſchen Verkehrsverband in Karlsruhe koſtenlos
bezogen werden.

r

2
W.

J

Altenau St Andreasberg

Schierke Benneckenstein
tlohegeiß

Clausthal-Zellerfeld Tanne

Graunlage

ſiahnenkee Bockswiese

von den betr Curverweltungen
Wintersportyrogramme erhalten Sie in allen Reise u. Verkehrsböros oder Jireict

Lattan, Drebsdorf. Otto Müller mit
ria Müller, Wallhauſen, Kurt Schmidt

mit Liddy Reinicke, Holdenſtedt. Wilhelm
Gebhardt mit Margarete Kohlmann, Auleben.

Karl Strauß mit Eliſabeeth Duder, Eis
leben. Dr. rer pol. Paul Kilian mit Käthe

Schortau (Kreis Quexfurt).
erner Forner mit Leni Herzig, Merſeburg.
Hermann Fiedler mit Linda Wünſche, Ober

beuna. Walter Schnabel mit Charlotte
Gottwald, Zeitz. Fritz Kröber mit Hilda
Naumann, Oelſen. Walter Becker mit
Herta Weinert, Kreiſchau. Willi Ackermann
mit Hanny Kreſſe, Zeitz.

Dermählt:
Werner Baſſenge und Frau Maria geb.

Berkling, Merſeburg. Walter Starke und
Frau Hildegard geb. Becker, Zeitz.

Geboren:
Solbad Sulz (Neckar): Oskar Sproll und

S Annelieſe geb. Reuß ein Sohn. Halle
Saale): Fritz Klopfleiſch und Frau Anne-

marie geb. Schmeißer ein Sohn.

d h

Todesfälle:
Paul Allritz, 56 Jahre, Merſeburg. Be

erdigung Zo. Dez. z Uhr. Heinrich Friedrich
Wilhelm Bertram, 54 Jahre, Sangerhauſen.
Beerdigung z0. Dez. z Uhr. Wilhelm Wüſt,
79 Jahre, Halle. Beerdigung z0. Dez. 14.30
Uhr. Otto Küfner, 22 Jahre, Halle. Be-
erdigung 30. Dez. 14 Uhr. Minna Brandt
geb. Sturm, 53 Jahre, Halle. Beerdigung
29. Dez. 14 Uhr.

Neue Bücher und Zeitſchriften
richtungen dem Wirtſchafts, Geiſtes und
leben des deutſchen Volkes anpaßt und
wie ſie die neueſten Fortſchritte der Wiſ
und Technik in ihren Dienſt ſtellt.

Sport und Körperkultur 1930. SportveCo., Stuttgart. rlag
Auch in die

oder Sport.

Atlantis.
muth A.-G., Berlin, Wien,
(jährlich 15 RM.).

ſoeben

ſchließt die Zeitſchrift Atlantis ihren erſten 9g
gang. Jn dem beſonders reichhaltigen Weihnag,
heft erfreut vor allem ein Aufſatz von Paul Eig

aus allen Zonen“
Bildern von kleinen Chineſen, Hindus, Burmag
Negern, Kalmücken, Jndianern u. ſ. f. Der Herg
geber berichtet über ſeinen Atlantis-Film
Wunder Aſiens, Das Erlebnis eines Erdteils“

ibt prachtvolle Bildproben dazu aus der phanſiſchen Welt des Hinduismus und aus dem große

Reiche Buddhas Viele andere Bildberichte ergän
das intereſſante Weihnachtsheft.

Mit dem

„Kinder

Hugenotten. Jn Frankreich wurden die erf
Proteſtanten Hugenotten genannt.

Jn Tours bedrohte man in alten Zeiten

Kinder ö(966- 996) oder mit ſeinem Geſpenſte, welche
einem alten Gemäuer ößfters erſcheinen ſoll

il nun d teſtanten im 18.Sprachkenntniſſe ſoll man nicht nur erwerben, Weil nun die Proteſtanten im J
häuf

uim We

ſtalten, darunter
ſein, nannten die
ſpottweiſe
Sprachforſcher ſind aber der Meinung, daß

Be n vonrühre, wie ſich zeitweilig die Oppoſition
Religionsſtreitigkeiten in Genf zu nennen pflegt

200 Jahre Loſungen der Brüdergemeine.
bekannten Herrnhuter
vielen mitteldeutſchen Häuſern täglich zur
genommen werden, können im Jahre 1939
ein 200 jähriges Beſtehen zurückblicken. In je
Jahre gehen jetzt mehr als 200 000 Exemplare

kleinen Buch in alle Teile Deutſchland
darüber hinaus des deutſchſprachigen Auslg
dem kl

Bekannt iſt, daß
Zeppelin Freunde der Herrnhuter Loſur
waren und immer wieder einen inneren Ha
ihnen fanden, wenn ſie vor großen Entſcheidm
ſtanden. Jn vielen Familien, in denen No
oder Abendandachten gehalten werden, erne
ſich die Loſungen

Verteilung des Tugend-Preiſes der Ach
Francaiſe Die

fördern, bringt Ereigniſſe des Weltkrieges, luſtiges Tugendpreiſes der Académie Francaiſe, der
Teil an diejenigen Schriftſteller fällt, deren 9
am meiſten zur Erhaltung der guten Sitten
zur Förderung des ethiſchen Gedankens beitra

eingeſetzten Kommiſſion beſt
t Außerdem fällt

Preiſes an Familien deren Kinderreichtum
Erhaltung des franzöſiſchen Volkes beiträgt.
Hauptpreis erhielt ein Ehepaar in Helvau
der Bretagne, das 15 lebende Kinder hat.
ganzen wurde dieſer Cognaq-Jay-Preis in
von 25000 Franks an 90 kinderreiche Fam
verteilt, nur einer dieſer Preiſe fiel nach Pa

ſind von der
worden.

Guücksverſe

und Gelegenheits-
dichtungen lief. um
gehend

Eliſabeth Poſtler,
Halle 303
Paradeplatz 2.

Sport
Artikel

in

Fußball,
Tennis, Hockey
Spieler, Rad

fahrer, Ruderer,
Turner
owie für

Leichtathletit
und Touriſtit

empfiehli n großer
Auswahl ſehr

vpreiswer
h. Schnes
nachioſger

A. F Eberman
Halle (Saale)

Gr. Steinſtraße 4

emwieder geren e nun gut ausgefallen.
fältige Auswahl der Bilder verbindet ſich
gutem Druck und beſten Bildern.
informiert über den Sport aus aller Welt
und neue Sportſpiele, und wir finden Anregung
r Winterſportler,
ennis- und Golfſpieler für Turner, Schwimn

Fußballſpieler kurz für jede Art von Leibesüh
Der Kalender koſtet 2,40 RM.

rankreich ihre verbotenen Zuſammenkin
heimlich an wüſten Orten abhielten, wo

rrufe ſtanden, Tummelplätze von Spy

Hugunots

Dauer weinen Wasgerwe
Gesellschaftsfrisuren

Gesichtsmassage Nagelpfle

leinrich Wersic
Krukenbergstraße 25.

Gemit
zugleis

fenſcha

Jahre iſt der Sporkkalend
94

Gymnaſten, Leichtath t

Unge

Dezemberheft. Verlag ErZürich Preis

erſchienenen Dezember

mit zwei Dußt

9

mit dem Könige Hy
Als No

de einigte
Frederic

Zenator v

oſten übe

ahrhund

auch der des Königs Hugo,
Feinde der Proteſtanlken

(Hugenotten). An

Jguenot s (Eidgenoſſen)
ben

Loſungen, die auch

Männer wie Bis marg

als ſicherer Führer.

literariſchen Preisträger

ein großer Teil

Sanatorium Am Goll
Bad Blankenburg V

Thüringer Wald PFernspre
ſUr innere, Nerven- Kranke

und Erholungsbedörſti

beitender Arzt Dr. kK

Facharzt für innere Krank

Das ganze Jahr ge

VorGeschmackv., mod.

Speisezimme
Kompl. echt Er che, mi I

breitom Bäkett, nur

Speisezimm
Kkoupl., echt E ehe, mit l

brei em Bäfett vur

7 7 9 M.
Jungdluts Möbel

Albrechtstr. 37

T

treffen. D
MacDonald
vorgeſehen.

e

ſischlarten

nhetert preiswer
Otto Thiele

Kunstdruckere

Halle (Saale)

Zwiſchenzähle
220 Volt, 3 Amp., billig zum
Tamaſchke, Halle a. S.

Harn Untersucht
chemisch., mikroskopi

bakteriologiseh. abo
Or. Schatz Blumenstrab
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